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Mlkons neue friedensbotfebaft .
frieden ohne Demütigung .

. Der Präsident der Vereinigteii Staaten lmt in jeiner
Botschaft �cm den Senat Grundsätze für den künftigen curo -
päischen Frieden aufgestellt , die für die Regierungen der
Mittelmächte ebenso diskutabel sind wie die in der Entente -
cmtwort aufgestellten Kriegsziele für sie indiskutabel sind .

Die Botschaft ist freilich ein diplomatisches Schriftstück ,
und in der Atmosphäre Europas , die mit Mißtrauen ge ' ättigt
ist , wind inan nicht nur danach fragen , iwlchc Grundsätze sie
enthält , sondern in welcher Absicht diese Grundsätze in diesem
Augenblick verkündet werden . Kenn Wilson von einem
Frieden ohne Sieg und ohne Temüftgung spricht , so ist das
das gerade Gegenteil von dem , was die Entente will .
Denn sie will siegen und Deutschland demütigen . Was über
die Freiheit der Meere gesagt wird , kann als Spitze gegen
England gedeutet werden , aber auch als Unterstützung rusfi -
scher Ansprüche auf die freie Tardanellendurchfahrt , die hin -
wiederum — wenn die Souveränität des türkischen Bundes -
genossen nicht angetastet wivd — für Deutschland kein Thema
darstellt , über das sich nicht roden ließe .

Ein autonomes Polen ist gerade das , was Teutschland
will . Sfber ein geeintes Polen bedeutet für uns die

Abtrennung lebenswichtiger Teile des Deutschen Reiches , die
�Unte . Lstcllung von Millipiwu » olniirfw ödqcr -

schaft . W i r wollen , daß die Polen im Deulswen Reich so
frei sein sollen , wie in den Vereinigten Staaten von Amerika
oder wie die Italiener in der Schweiz . �Aber wir wollen

ebensowenig , daß Posen aufhört , ein Besrandteil des Deut -
scheu Reiches zu sein , wie cftva - Wilson will , daß Milwankce
sich von den Bereinigten Staaten loslöst und sich als Enklave
des Teulschen Reiches konstituiert .

Kurz gesagt , wir wollen die Autonomie der Kölker ,
wollen sie aber nicht so ausgelegt , daß die Ausführung . dieses
Grundsatzes ihn in fein Gegenteil verwandelt , so daß schließ -

[ich das Sekbstbestimnmngsrecht des deutschen Volkes in

Frage gestellt wäre . Wir wollen nicht , daß das Selbstbe -
stnnmungsrecht der Völker nach der einen Seite in destrnk -
tiver Weise ausgebaut , nach der andern Seile ober nnßachtet

. wird , daß es zinu bloßen Vorwand mißbraucht wird , um
eine der beiden krieg sührenden Mächtegruppen zu demütigen .

Das kann aber auch Präsident Wilson nicht wollen , da
er ausdrücklich einen Frieden ohne Demütigung fordert .

Die Untersuchung , ob - die Adresse Wilsons „ deutsch -
freundlich " oder „ ententesreundlich " sei , wird wahrscheinlich
in der europäischen Presse eine zeitlang fortgesetzt werden .
Wir glauben , sie ist keines von beiden , sondern sie will wirk¬
lich neutral sein , und ist von der Absicht eingegeben , der Sache
zu dienen .

Wilson bat den größten Ehrgeiz , den ein Mcnich in
dieser Zeit haben kann , er will der Friedenstifter der Welt
sein , und damft entspricht er zweifellos den Wünschen des
weitaus größten Teils seines Volkes , das unter den Rück -
Wirkungen des Krieges schwer leidet , obwohl ein Teil ' der

Kapitalisten Riesengewinne macht . In dem Wunsch
nach baldiger W i c d e r h e r st c l l n n g. e i n e s d a u -
ernden Friedens besteht also Ucbercinstim -
mung zwischen der amcrikanisckien Regie -
r un gunddenRegierungender Mittel m ächte .

Mit großer Energie bat Wilson den Gadanken der

überstaatlichen Organisation aufgegrissen . An
Stelle der miteinander rivalisierenden und gegeneinander
intrigierenden Bündinsgruppen will er einen Konzern der
Staaten setzen , in dem „sich alle vereinigen , um in dem ' elben

Geiste zu demselben Zwecke zu handeln " . Die Ausführung
dieses Gedankens entspricht vollkommen unseren sozialdemo -
kratischen Auffassungen , sie ist aber mir dann möglich , wenn
die andere Bedingung Wilsons erfüllt und ein Frieden ohne
Demütigung geschlossen wird , das heißt , wenn die En -
tonte ibre auf Zerstückelung der Mittelmächte gerichteten
Pläne aufgibt .

Daß sie das tut , ist für die nächste Zeit leider nicht zu er -
warten , die furchtboren Kämpfe , mit denen das nächste Früh -
jähr droht , werden uns nicht erspart bleiben . Wenn aber

auch diese Kämpfe die Gegner ihrem Ziel nicht näher bringen ,
so kann die Zeit für Wilson reif sein . Bis dabin werden seine
Ausführungen ans den Kriegswillen der Erobcrcrstaaten er -

schlitternd wirken , wäbrend sie ähnliche Wirkungen bei den

Völkern der Mittelmächte , die ohnehin nichts anderes wollen

als ihre Verteidigung , nicht haben können .

Die Adresse Wilsons zeigt in ihren Grundsätzen eine

weitgehende Uebereinsffmmnng mit der Forderung der

„ gegenwitigen Achtung " und „ vollkommenen Gleichberechti¬
gung " , die die Mittelmächte in ihrer Note an die Neu -

traten vertreten haben . Sie enthält nichts , was darauf

schließen läßt , daß da » Wort Gerards über die guten Be -

ziehmigen zwischen Deutschland und Amerika nicht mehr gelte .

Wir haben niemals einen Zweifel darüber gelassen , daß wir
die Aufrechterhaltung dieser guten Beziehungen im Interesse
beider Völker dringend wünsckien . In der ungestörten
W c i t c r e n t w i ck c I u n g dieser (j ti t e n B e z. i c h u n -

g e n und in d e r F r i e d e n s p o I i t i k W i l s o p s er -
blicken wir auch beute noch eine Hoffnung
für die Zukunft En r o p a s .

Wilsons Sotschaft an öen Senat .

Wien , 22 . Januar . ( Meldung des Wiener K. K. Telegr . -
K orresp . - B u reo ns . ) Nach einer Mitteilung der hiesigen mneri -

konischen Botschaft richtete Wilson am heutigen Tage an den
Senat der Vereinigten Staaten betreffs der Fnvdensfragc
nachstehende Botschaft :

Meine Herren vom Senat ! Am 18. Dezember des Corigen
Jahres habe ich an die Regierungen der gegenwärtig kriegführen -
den Staaten eine gleichlautende Note gerichtet , in der sie ersucht
wurden , die Bedingungen , unter denen sie den Friedens -
s ch l u ß für möglich hielten , genauer festzustellen , als dies bis

dahin von irgciideiiier kriegfübrenden Gruppe geschehen war . Ich
sprach im Namen der Menschheit und der Rechte aller neutralen
Staaten , wie unser eigener einer ist , deren vitalste Interessen zum

igrsßM ? - il durch - d - V TyY>�tti - . ; ' chi - ouÄ> - gefäfttdei wende « . Die
Mittelmächte erwiderteii sie in einer Note , die einfach b c -

sagte , daß sie bereit seien , mit ihren Gegnern zu einer Konferenz
zusammenzutreten , um die FriedenSbedingungen zu erörtern . Die

Mächte der Entente haben viel ausführlicher geant -
wartet , und wenn auch nur in allgemeinen Umrissen , so doch m i t

genügender Bestimmtheit , um Einzclffagen cinzübe -
ziehen , die Berehibarungen , Bürgschaften und Wiederherstellungen
lscts of reparafion ) aligegeben , die ihnen als die unumgänglichen
Bcdiiigniigcn einer befriedigenden Lösung erscheinen . Wir sind
dadurch der endgültigen Erörterung des Friedens ,
der den gegenwärtigen Krieg beenden soll , um so viel näher

gekommen . Wir befinden uns um so viel näher der Erörie -

rung des internationalen Konzerts , das nachher die Welt zur . Beob -
achtung ihrer VerpfTit &tiingen anhalten muß .

In jeder Erörterung über den Frieden , der diesen Krieg becn -
den muß , wird cd als zweifellos hingenommen , daß diesem
Frieden irgend

ein bestimmtes Einvernehmen der Mäckite

( cerneert of powers ) folgen muß , welche » es . wirklich unmöglich
machen wird , daß irgendeine Katastrophe , wie die gegenwärtige ,
jemals wieder über uns hereinbricht . Joder Menschenfreund , jeder
vernünftige und denkende Mann muß dies als ausgemacht ansehen .
Ich babe diese Gelegenheit , mich an Sic zu wenden , gesucht , weil
ich es Ihnen , als dem mir zur endgültigen Feststellung unserer
internationalen Verpflichtungen , bcigegcbenen Rate , schuldig zu
sein glaubte , Ihnen rückhaltslos die Gedanken und die Absichten zu
cntbüllen , welche in meinem Geiste Gestalt angenommen haben be¬

züglich der Verpflichtung unserer Regierung , in ko « nmenden Tagen ,
wenn es notwendig sein , wird , die Grundmauern d c S F r i e -
d e n S unter den Völkern nach einem neuen Plane zu
legen . ES ist undenkbar , daß das Volk der Vereinigten
Staaten bei diesem großen Unternehmen keine
Roble spielen sollte . Tie Teilnahme an solchem Dienste wird
die Gelegenheit sein , für welche unser Volk sich schon durch die Prin -
zipien und Zwecke seiner Politik und die bewährte , ( approveck )
Praxis seiner Regierung seit jeher vorzubereiten gesucht , hat seil den

Tagen , da es eine neu « Ziation begründete , in der hohen und ehren -
werten Hoffnung , daß diese im allem ihren Sein und Tun der

Menschheit den Weg zur Freiheit zeigen möge . Unser Volk kann
in Ebren nicht abstehen von dem Dienste , �u dem es nunmehr im

Begriffe ist . ausgerufen zu weiden . Es wünscht auch nicht , diesen
Dienst zu versagen , aber es ist sich selbst und den anderen
Nationen dgr Welt schuldig ,

die Bediiignngen festzustellen .

unter denen cS sich imstande fühlen wird , Hilfe zu
bringen . Dieser Dienst besteht in nichts weniger als in folgen - ,
dem : Ihr Gewicht und ihre Macht zu dem Gewichte und der Kraft
anderer Nationen hinzuzufügen , um Frieden und Recht
a u f d c r g a n z e n Welt zu sichern .

Solch eine Regelung kann jetzt nicht lange mehr verschoben
werden ; es ist in Ordnung , daß . bevor es dazu kommt , unsere Re -

gierung ffeimütig die Bedingungen formuliert , unter denen

sie sich für berechtigt hielte , bon unserem Volke die Zustimmung
zum formellen und feierlichen Beitritt zu einer

FriedcnSliga zu verlangen . Es ist mein Zweck , die Fest -
stellung dieser Bedingungen zu versuchen . Zuerst muß der gegen -
wärtige Krieg beendet werden , aber wir stnd eS der Rechtlichkeit
und aufrichtigen Rücksichtnahme auf die öffentliche Meinung schul -
dig , zu sagen , daß es , insoweit unser « Teilnahme an de » Verbür «

gung des künftigen Friedens in Frage kommt , einen großen

Unterschied macht , auf welchem Wege und unter w e I-

chen Bedingungen dieser Krieg beendet wird . Die

Verträge und llcbereinkommen , die ihn beenden , müssen Bedin¬

gungen verwirklichen . - ' dic einen Frieden schaffen , welcher wert ist ,
verbürgt und erhalten zu werden ,

einen Frieden , der den Beifall der Menschheit erringen wird ,

und nicht nur einen Frieden , der den �E i n z c l i n t c r -

essen und augenblicklichen Zwecken der beteiligten
Staaten dienen wird . Wir wollen keine Stimme bei der Fest
stellung dessen haben , was diese Bedingungen sein sollen, - aber wir
wollen — ich bin davon überzeugt — eine Stimme haben bei der

Fcstsetzung , o b diese Bedingungen von Bürgen cines all

umfassenden Bundes ( univerbal covenanl ) bleibend gemacht
werden sollen oder nicht . Und unser Urteil über dasjenige , was
eine grundlegende und wesentliche

Bedingung der Beständigkeit

ist , sollte jetzt und nicht nachher ausgesprochen werden , wenn ei-

zu spät sein könnte . Kein aus dem Zusammen wirken

beruhender Frieden t - bn n�d, der nickt die Völker
der neuen Welt in sich schließt , kann ausreichen .
um die Z uk u n f t bor dem Krieg zu sichern , und doch gibt
es nur eine Art Frieden , dessen Verbürgung die Völker von
Amcrila sich zugesellen könnten .

Tic Elemente dirses ZriedrnL

inüssen Elemente sein , welche das Vertrauen der

amerikanischen Regierung verdienen und ihre »

Prinzipien Genüge leisten , Elemente , welche zu dein politischen
Glanben und den praktischen - ilebcrzcngnngcil stimmen , die - die
Völkcr ' von Amerika sich zu eigen gemacht und zu verteidigen mitcv -
uommcn haben .

Ich will nicht sagen , daß irgendeine amerikanische Regierung
irgendwie sich irgendwelchen Fricdensbediiiguirgen entgegenstellen
würde , mif welche die gegenwärtigen kriegführenden Regierungen
sich einigen möchten , noch daß sie es versuchen würde , solche Per

einbarungcii , wenn sie geschlossen sind , umzustoßen , von welcker
Art sie auch immer sein mögen . Ich halte es lediglich fiir ouSge
macki , daß bloße FriedenSvercinbariingen zwischen den Krieg
führenden nicht einmal die Kriegführenden selbst befriedigeü
werden . Blosse Vereinbarungen durften den Frieden nicht sichern ,
es wird unbedingt nötig sein , daß eine Kraft geschaffen
wird , die imstande ist , die Dauerhaftigkeit der Abmachungen zu
verbürgen , eine Kraft , weit größer als diejenige irgendeiner der

jetzt in Mitleidenschaft gezogenen Nationen oder irgendeines bisher
gebilideten oder geplanten Bündnisses , so daß keine Nation und keine

wahrscheinliche Vereinigiing von Nationen ihr die Stirn bieten oder
ihr widerstehen könnte . Wenn der jetzt zu schließende Frieden
dauerhaft sein soll , so muß eS ein Frieden fein , der gcsickeri er

scheint durch

eine organisierte grössere Kraft der Menschheit .

Von den Bestimmungen dcS unmittelbaren Friedens , auf den mau

sich geeinigt haben wird , wird es abhängen , ob es ein Friede ist ,
für den eine solche Bürgschaft gesichert werden kann . Die Frage ,
von der für die Zukunft Friede und Glück in der Welt in ihrer
Gesamtheit abhängt , ist die : ist der gegenwärtige Krieg ein Kamps
um einen gerechten und sicheren Frieden oder nur für ein neues

Gleichgewicht der Kräfte fdalance ot power ) ? Wenn es nur ein

Kampf für ein neues Gleichgewicht ist , wer will , wer kann die Sla
bilität der neuen Vereinbarung bcrbürgcn ? Nur ein richiges
Europa kann ein dauerhaftes Europa sei ». Nicht Gleichge¬
wicht , sondern Gemeinsamkeit der Macht - ist not -

wendig . nicht organisierte Neben buklerschaft ,
svrtdern �%

organisierter Gemeinfrirde .

Glücklicherweise haben wir über diesen Punkt sehr ausführ -
liche Versicherungen erhalten . Die Erklärungen der beiden jetzt
gegeneinander aufgebotenen Völkcrgrnppen stellen in nicht miß
zilvcrstchciider Weise fest , daß eS n i ch t i n ihrer Absicht liege ,
ihre Gegner zu vernichten . Aber es mag vielleicht nicht
allen klar sein , was diese Erklärungen in sich schließen . Die Auf
fassung lMrüber mag vielleicht auch nicht dieselbe auf beiden

Seiten de ? Wassers sein . Ich denke , daß es dienlich sein möchte ,
wenn ich auScinändcrzusctzcn versuche , was nach unserer Meinung
in diesen Versicheningen begriffen ist . ES ist darin von allen bc -

ltriffen .
dass es Frieden werde » muss ohne Sieg .

Es möge mir gestattet sein , dies auf meine Art auszulegen , und
es möge wohl verstanden werden , daß ich keine andere Deutung
im Sinne hatte . Ich suche lediglich die Wirklichkeit ins Auge zu
fassen , ohne Heimlichkeiten , die nicht am Platze wären . Ein Sieg
würde einen Frieden bedeuten , der den Unterlegenen aufgezwungen
wird , das den Besiegten auferlegte Gesetz des Sieger ? . Er würde
als Demütigung , als Härte , als unerträgliches Opfer angenommen
werden , er würde einen Stachel , Rachsucht , ein bitteres Gedenken



hmterlasseN / auf dem das FrieidenSgeSaude nicht in dauerchafier
Weise , sondern nur wie ans Flugsanid ruhen würde . N u r ein

Friede unter Gleichen

kann Dauer haben . Nur ein Friede , dessen Grundprinzip
Gleichheit und gemeinsame Teilhaberschaft am gemeinsamen
Nutzen ist , ist die richtige Geistesverfassung . Die richtige Gesinnung
unter den Nationen ist für einen dauerhaften Frieden ebenso not -

wendig , wie die gerechte Lösung von streitigen Gebietsfragen oder
von Fragen über Raffen - und Stammeszugehorigleit ( RoeisI and
national allegiance ) . Die Gleichheit der Nationen , auf
die der Friede , wenn er dauerhaft sein soll , gegründet sein soll , ge -
gründet sein muh , muh die

Gleichheit der Rechte

s e i n. Die gegenseitigen Bürgschaften dürfen den Unterschied

zwischen Großen und Kleinen , mächtigen und schwachen Völkern ,
weder ausdrücklich anerkennen , noch stillschweigend in sich begreisen .
Das Recht muh gegründet sein auf die gemeinsame
Ä r a f t, nicht auf individuelle Rationen , von deren

Zusammenwirken der Friede abhängen wird . Gleichheit der Ge -

biete oder Hilfsmittel kann es natürlich nicht geben . Ebensowenig

irgendeine andere Art der Gleichheit , die nicht ' in der gewöhnlichen

friedlichen gesetzesmähigen EntWickelung der Völker selbst erworben

werde . Wer niemand verlangt oder erwartet irgend etwas , das

über die Gleichheit der Rechte hinausginge . Die Menschheit

hält jetzt Ausschau nach der Freiheit des Lebens , nicht

nach dem Gleichgewicht der Macht .
Und etwas Tieferes kommt in Betracht , als selbst die Gleich -

berechtigung unter den organisierten Völkern : Kein Friede kann

dauern oder verdient zu dauern , der nicht den Grundsatz anerkennt

und annimmt , dah die Regierungen alle ihre ge -

rechte Macht von der Zustimmung der Regierten ableiten ,

und dah es nirgends ein Recht gibt . Völker von

Machthaber zu Machthaber abzutreten , als wenn

sie Eigentum wären . Ich halte es z. B. . wenn ich ein einzelnes Bei -

spiel sagen soll , für ausgemacht , daß die Staatsmänner überall

darin einig sind , dah es ein einiges , unabhängiges , selb -

st ä n d i g e s Polen geben sollte , und dah weiter

unverletzliche Sicherheit des LebenS , des Gottesdienstes , der

individuellen und sozialen Entwicklung allen Völkern gewährleistet

werben sollte , die bis jetzt unter der Macht von Regierungen gelebt

haben , die einem Glauben und einen » Zwecke gewidmet sind , der

ihrem eigenen feindlich ist . Wenn ich hiervon spreche , so geschieht

dies nicht , weil ich wünsche , ein abstraktes politisches Prinzip zu

bestimmen , das - denen , welche die Freiheit in Amerika aufzubauen

gesucht haben , immer sehr teuer war , sondern aus denselben

Gründen , aus denen ich von den anderen Friebensbedingungen ge -

sprachen habe , welche mir in klarer Weise unerläßlich scheinen , weil

ich aufrichtig wünsche , Wirklichkeiten aufzudecken . Irgendein

Friede , der diesen Grundsatz nicht anerkennt und annimmt , wird

unvermeidlich umgestotzen werden . Er wird nicht auf den Nei -

gungen oder Ueberzeugungen der Menschheit fußen . Das Ferment

des Geistes ganzer Völker wirb gegen ihn gewandt und beständig

ankämpfen und die ganze Welt wird mit ihnen sympathisieren .

Die Welt kann nur dann friedlich sein , wenn ihr Leben auf dauer -

hafter Grundlage beruht , und eine dauerhafte Grundlage

kann nicht vorhanden sein , wo der Wille sich auflehnt , wo

keine Ruhe des Geistes und kein Gefühl der Ge -

rechtigkeit . der Freiheit und des Rechtes besteht .

Soweit als möglich sollte überdies fedeZ große Volk ,

das jetzt nach einer vollen Entwicklung feiner Hilfsmittel strebt ,

eines

direkten Ausganges zu den große » Heerstraßen der See

versichert sein . Wo dieL durch Gebietsabtretung nicht bewerkstelligt

werden kann , wird es sicherlich durch Neutralisierung der Zugangs -

wege unter allgemeiner Garantie erreicht wenden können , was an

und fiir sich eine Friedenssicherung bedeuten würde . Keine

Nation braucht vom Zugang zu den offenen Wegen

des Welthandels ferngehalten werden . Und der

Seeweg muh gleichfalls durch gesetzliche Bestimmungen wie auch

tatsächlich frei sein .

Freiheit der Meere

ist eine conditio sine gua non für den Frieden » für Gleichheit und

Zusammenarbeit . Viele derzeit in Geltung stehende Regeln inter -

nationaler Uebung werden zweifelsohne einer radikalen Umarbei¬

tung unterworfen werden muffen , um die Freiheit der Meere tat¬

sächlich zu gewährleisten , und deren gemeinsame Benützbarkeit für
die Menschen unter allen Umständen zu sichern . Aber der Beweg -

grund zur Einführung derartiger Aendcrungen ist überzeugend

und zwingend . Ohne diese Äcnderung kann eS kein Vertrauen

und teine guten Beziehungelt unter den Vötkeru geben .

Der unnnkcrbrochene freie und unbrdrohte Verkehr

von Volk zn Volk

i jt ein wesentlicher Teil des Friedens und des Eni -

wicklungs Prozesses . Es braucht nicht schwer zu sein , die

Freiheit der Meere zu definieren oder sicherzustellen , wenn die Re -

Gerungen der Welt den aufrichtigen Willen haben , diesbezüglich

zu einer Verständigung zu gelangen .
Dies ist ein Problem , welches mit der Begrenzung der

maritimen Rüstungen und der Zusammenarbeit der

Flotten der Welt , um die Meere sowohl frei als gesichert zu er -

halten , eng verknüpft ist . Und die Frage der Begrenzung der

maritimen Rüstungen bringt auch eine gröhere und vielleicht

schwierigere Frage aufs Tapet : Wie L a n d a r m e e n und jedes

Programm militärischer Vorbereitung eine B e »

schräntung erfahren könnten . So schwierig und heikel diese

Fragen auch fein mögen , sie müssen mit absoluter Uiworeinge -

nommcnhcit betrachtet und im Geiste wirklichen Entgegenkommens

gelöst werden , wenn anders der Friede eine Besserung bringen und

von Dauer sein soll . Ohne Opfer und Konzessionen

ist Friede unmöglich . Der Geist der Ruhe und Sicherheit
wird niemals unter den Völkern heimisch werden , wenn gro «'
schwerwiege itde Rüstungsm ahnahmen da und dort auch in Zuk�ffft
platzgreifen und fortgesetzt werden sollten . Die Staatsmänner der

Welt müssen für den Frieden arbeiten , und die Völker müssen ihre

Politik diesem Gesichtspunkte anpassen , so wie sie fichHtsher auf
den Krieg , auf den erbarmungslosen Kampf und auf den Wett¬

streit vorbereitet haben .

Die Frage der Rüstungen ,

einerlei , ob zu Wasser oder zu Lande , ist jene Frage , welche am

unmittelbarsten und einschneidendsten mit dem künftigen Geschicke
der Völker und deS Menschengeschlechtes verknüpft ist .

Ich habe über diese großen Dinge rückhaltlos und mit der

größten Deutlichkeit gesprochen , weil mir ein solches Borgehen not -

wend : g erschien , wenn anders der sehnliche Wunsch der Welt » ach

Frieden irgendwo frei zum Warte und zum Ausdrucke gelangen
sqllte . Ich biu vielleicht der einzige Mensch in hoher - verant -

worlungsvoller Stellung unter allen Völkern der Welt , der sich frei

aussprechen kann und nichts zu verschweigen braucht . Ich spreche
als Privatmann und doch natürlich zugleich auch als das ver -
antwortliche Haupt einer große » Regierung . Und ich bin über -
zeugt , daß ich gesagt habe , was das Volk der Vereinigten Staaten
von mir erwartet . Darf ich noch hinzufügen , dah ich, wie ich hoffe
und glaube , tatsächlich für die Freisinnigen und für die
Freunde der Menschheit und jedes freiheitlichen
Programms in jedem Volke spreche . Gern würde ich
mich dem Glauben hingeben , dah ich auch im Sinne der
stummen Masse der Menschheit allerorten spreche ,
die noch keine Stelle und noch keine Gelegenheit gehabt hat , ihre
wirkliche ! : Gefühle über das Hinsterben und den Ruin zum Aus -
druck zu bringen , von dem sie Menschen und Stätten heimgesucht
steht , die ihrem Herzen am teuersten sind . Und wenn ich der Er -

Wartung Ausdruck gebe , daß sich Volk und Regierung der Ver -
einigten Staaten den übrigen zivilisierten Völkern der Erde zur
Sicherung eines dauernden Friedens auf Grund der von mir dar -

gelegten Bedingungen anschließen werden , so spreche ich mit um so
größerer Kühnheit , mit um so größerer Zuversicht , da für jeden
Denkenden klar ist , daß in einer solchen Zusage kein Abweichen ,
weder von unseren nationalen Ueberlieferungen , noch von unserer
nationalen Politik , sondern vielmehr Erfüllung alles dessen liegt ,
was wir verkündet oder wofür wir gekämpft haben .

Ich schlage mithin vor ,
es mögen sich die Völler einmütig die Doktrin des Präsidenten
Monroe als Doktrin der Welt zu eigen machen , daß kein
Volk danach streben sollte , seine Regierungsform auf irgendein
anderes Volk oder eine andere Nation zu erstrecken , und daß viel¬
mehr es jedem Volke , einem kleinen sowohl wie einem großen
und mächtigen , freistehen sollte , seine Regierungsform
und seinen Entwicklungsgang unbehindert , unbedroht und
unerschrocken selbst zu bestimmen .

I ch schlage vor , es mögen in Zukunft alle Völker
unterlassen , sich in Bündnisse zu verwickeln , die
sie in den Wettbewerb um die Macht hineintreiben ,
in ein Netz von Intrigen eigennütziger Nebenbuhlerschaft ver -
stricke » und ihre eigenen Angelegenheiten durch Einflüsse ver -
wirren , die von außen hineingetragen werden . In einem Kon -
zert der Mächte gibt es

keine verwickelnden Allianzen .

Wen » : sich alle vereinigen , um in demselben Geiste zu dem -
selben Zwecke zu handeln , so wirken alle in gemeinsamem Interesse
und genießen die Freiheit und ihr eigenes Leben unter gemein -
samem Schutze .

Ich schlage vor : Eine Regierung unter Zu -
st im m un g der Regierten , jene Freiheit der
M e c r e , die in einer internationalen Konferenz auch andere
Vertreter des Volkes der Vereinigten Staaten mit Bercd -

samkcit als überzeugte Anhänger der Freiheit , verfochten
haben , und eine Beschränkung der Rüstungen , die
aus den Heeren und Flotten lediglich ein Werkzeug der Ord -

nung , nicht aber ein Werkzeug für den Angriff oder eigen -
süchtige Gewalttätigkeit macht .

Dies sind amerikanische Grundsätze und ameri -
k a n i s ch e Richtlinien . Für andere körntten wir nicht ein¬
treten , und es sind die Grundsätze und Richtlinien vorausschauender
Männer und Frauen aller Orten in jedem neuzeitlichen Boll , in
jedem aufgeklärten Gemeinwesen . Es sind die Grundsätze
der Menschheit und . sie müssen zur Geltung ge -
langen .

-»

Der Text dieser Botschaft ist heute mittag von dem
amerikanischen Botschafter Geravd auch dem Auswärtigen
Amte übergeben worden .

_ _ _ _ _

Eine Neüe tzelfferichs .
Der letzte Gang .

Die Präsidenten der Parlamente der verbündeten Staaten
waren am Montagmittag Gäste des Staatssekretärs des

Innern , Staatsminister Dr . H e l f f e r i ch. Der Staats -

sekretär hielt eine Ansprache , in der u. a. ausführte :
Die Antwort der feindlichen Machthaber auf den FriedenSvor -

schlag unserer Siaatsoberhäupter ist im dreißigsten KriegSmonat eine
neue Kriegserklärung , die Erklärung eines Bernichtungs -
krieges bis aufS Messer . Wer Augen hat zu sehen und Ohren hat

zu hören , der weiß jetzt , welche Stunde geschlagen hat . Unsere
Völker haben begriffen , bis zum letzten Mann . Unsere

Feinde werden begreifen lernen . Wenn sie immer noch sich und der
Welt da « lächerliche Ammenmärchen von der Militär käste vor -

erzählen , von der ihr Edelmut unsere Völker befreien will , — die

Zulammenkunft und die herzliche Uebereinstimmung der ersten

Spitzen unserer VolkSverlreiungen zeigt aller Welt aufs neue , daß
unsere Feinde falsch spekulieren , daß eS bei uns keine MilitSrkaste
sondern nur ein einziges großes BolkSheer gibt , daß
unsere Völker in sich und miteinander einig zusammenstehen in dem

felsenfesten Entschluß — komme was da wolle — durchzuhalten und

zu siegen .
'

Der Präsident deS österreichischen Abgeordnetenhauses .
Dr . Sylvester , der nach dem Staatssekretär sprach , sagte
unter anderem :

. Die Friedensbotschaft , die von dem Gedanken ausgegangen ist ,
daß der Stärkere nachgeben solle , ist vergeblich gewesen .

'
Nun

kommt der letzte Gang , der ungemein hart und blutig aus -

fallen wird . "
'

Präsident Sylpestcr schloß mit einein Hoch auf die der -
bündetxn Armeen .

_ _

t >ft Internationale und öie Irieöensfrage .
Kristiania , 22 . Januar . Der Landesausschuß der nor -

ftvegischen Arbeiterpartei nahm gestern eine Entschließung an ,
in der die Einberufung eines internationalen

Kongresses verlangt wird , um die Friedensfrage zu

behandeln . _

Ein sozialistischer Irieüenskanüiöat
in Englanü .

Der „ Manchester Guardian " macht über die Nachwahl in

Rossendale , bei der ein Sozialist mtt einem Friedensprogramm
auftreten wird , nähere Mitteilungen . Der Sitz , der durch
den Uebergang von Lewis Harcourt ms Oberhaus frei

geworden ist , soll nach einem Abkommen der Parteien , dem

auch die lokale Organisation der Arbeiterpartei beigetreten
ist , den Liberalen kampslos überlassen werden . Indes hat
in den sozislistischen Arbeiterkreisen die Absicht , mft einem

eigenen Kandidaten mft ausgesprochenem Friedensprogramm
hervorzutreten , festere Form bekonrmen . Es handelt sich vor -

läufig , abgesehen von der Person des Kandidaten , um die

Aufbringung der Wahlkosten . Für die amtlichen Wahlkosten
allein sind L<J0 Pid . Sterl . zu erlegen , wozu dann die Kosten
der Wahlkampagne kommen . ES ist die Idee geäußert
worden , den Betrag durch eine Sammlung unter den Ge -

sinnungsgenossen des ganzen Landes aufzubringen .
Kandidat wird vermutlich Genosse Albert Taylor ,

Sekretär der lokalen Schuhmacher - Union , sein . Inter -
essant ist , daß Taylor , trotz seiner öffentlich kund -

gegebenen friedensfreundlichen Gesinnung , seinerzeit vom
Gemeinderat zugleich mit einem Vertreter des Weber -
Verbandes als Arbeitermitglied für das Rekrutierungsgericht
von Rossendale ernannt worden ist . Bor diesem Gericht
machte er dann in eigener Sache seine Gewissensgründe gegen
den Kriegsdienst geltend — und dies , trotzdem er als
39 jähriger Mann , der für eine verwitwete Mutter und
mehrere Kinder zu sorgen hat , auf Enthebung Anspruch ge -
habt hätte . Die Sache ging im Jnstanzenzug bis zum
Londoner Appellgericht , das Taylor mit Anerkennung seiner
Gewissensbeschwerden vom kombattanten wie vom nicht -
kombattanten Armeedienst enthoben , aber ihn beauftragt
hat . binnen einer Woche eine „ Arbeit im nationalen

Interesse " zu finden . Er weigert sich , auch diesem Spruch
Folge zu leisten und man erwartet seine Verhaftung . Der
Gemeinderat von Rossendale hat ihn , nachdem er vor den :

Rekrutierungsgericht in seiner Sache plädiert hatte , von seinem
Amte in dieser Behörde enthoben .

Ursachen Zer Trepow - Krise .
Ter Kampf nm die Zusammenarbeit mit der Duma .

Der Erlaß des Zaren an Golitzin hat eine das zaristische
System kennzeichnende Vorgeschichte . Er sucht eine Verbin -

dung mit den volksvertretenden Körperschaften , aber dasselbe
Ziel hat auch der Ministergruppe nicht gefehlt , die Anfang
Januar aus dem Amte gesetzt wurve . Ueber den jähen
Bruch mit der Gruppe Trepow haben wir neulich schon Mit -

teilungen gemacht . Jetzt liegen neue Meldungen dazu vor :

Kopenhagen , 22. Januar . Die führenden Petersburger und
Moskauer �Zeitungen leben im Micklritt des UntertichtSministerS
I g n c t i e w eine bedeutungsvollere polnische Tatsache als im
Wechsel auf dem Posten des Ministetpräsidenten . Laut „ Rußkoje
Slowo " war der Beweggrund des Rücklrills Jgnatiews folgender :

Nachdem Trepow im Ministerrat seinen Einschluß , zurück -
zutreten , kundgegeben hatte , weil der Zar ohne sein Wissen P r o t o -
popow im Amte bestätigt und Dobrowolskij sogar gegen
seinen Willen zum Justizminister ernannt habe , stellte stcki die
Majorität des Ministerrates auf die Seite Trevows . Finanzminister
Bark , NntenichtSminisier I g n a t i e w , Minister des Aeußern
P o k r o w S k i j und Handelsminister SchachowSkoj erbalen
sich Audienzen beim Zaren und erllärien ihm , der Ministerrat
sei fast einstimmig der Ansicht , daß die Hallung Trepows den
Staatsinteressen entspreche . Die vier Minister erllärien serner ,
sie bildeten eine Gruppe im Mini st errate , die nicht in
allem mit Trepow übereinstimme , doch seien sie mit ihm darin
einig , daß , solange Protopopow Minister des Innern bleibe , «ine
Zusammenarbeit der Regierung mit beiden ge -

etzgebenden Kammern unmöglich sei . Die Mitarbeit der
gesetzgebenden Kammern sei aber in diesem wichtigen Moment für
die Erhallung des inneren Friedens iowie für eine Bürgschaft für
Erfolge aus den Schlachtfeldern unentbehrlich .

Die össentlche Meinung des Landes reagiere stark auf jedeit
gegen die ReichSduma gerichteten Akt der Regierung , und jede noch
so unbedeutende Unternehmung in diesem Sinne erhalte dadurch
den Stempel des grobe » Ereignisses , Jetzt ständen ank selten der
Reichsduma auch bei R e i ch s r a t und sogar der Rat
des voreingten Adels . Wenn diese drei , alle
Klassen und Stände Rußlands repräsentierenden Institutionen ,
nicht als Vertreter der öffentlichen Meinung gelten sollten ,
so könne die Regierung in ihrer wetteren Tätigkeit sich überhaupt
aus niemand mehr stützen . Alle SemstwoS , StadtdumaS .
AdelSkreise . Giaßgrundbesitzer , Industrielle und Vertreter
der Wissenschaft sprächen sich unzweideutig für eine
Aenderung des Kurses in der inneren Polirik
aus und für eine Annäherung der Regierung an die
gesetzgebenden Kammern . Solange die dieser Zusammenarbeit
sich enlgegenstellenden Hindernisse nicht beseitigt seien , sei für die
Regierung jede normale gesetzgeberische und VerwallungStäiigkeit
unmöglich . Sollte dieser Standpunli vom Zaren nicht geteilt werden ,
so ersuchen die vier Minister um ihre Entlaisung .

Laut „ Rußkoje Slowo " schloß sich der Chef der eigenen Kanzler
deS Zaren . T a n e j e w , dem Standpunkt der vier Minister an .
Dennoch wurde er vom Zaren verworfen , was zunächst den Rück -
tritt Jgnatiews zur Folge hatte . Im Hinblick auf diese Dar -

stellung des „ Rußkoje Slowo " gewinnen die Meldungen aus Paris und
London , denen zufolge Bark . SchachowSkoj und Potrows kij
längere Krankheitsurlanbe erhallen haben , einige Wahrscheinlichkeit .

* *
*

Der Zar hätte also nach dieser Darstellung den Stand -

puntt der vier Minister verworfen , um ihn alsbald nach Bc -

seitigung der Minister m einem Erlaß als seinen Standpunkt
kundzugeben . Das wäre eine Höchstleistung der Heuchelet
oder eine Höchstleistung schwankender Regierungsführung .
Längst gehört es in Rußland zu den Kabinettszielen , mft der

Duma vhne Preisgabe von Kronrechten ein Auskommen zu
suchen , bei dem es auf die Gewandtheit ankam , die Duma

von Fall zu Fall , ohne daß es schädlichen Lärm

gab , über deit Löffel zu barbieren . Soll man jetzt
annehmen , die Gruppe Trepow habe mft dem

guten Verhältnis zu der Volksvettresung Ernst machen
wollen und sei darüber zu Fall gekommen ? Es gibt
russische Kreise , die einer derartigen Auffassung Vorschub
leisten und ein Interesse daran haben , Golitzin reaktionärer

als Trepow zu nennen . Aber dem stände der Ausgang
Trepows , der durch einen Sturm der empötten Duma ge -
kennzeichnet ist , durchaus im Wege .

Es sei daran erinnert , daß nach der neulich gegebenen
Darstellung der Sturz Trepows schon besiegelt war , als er

dem Zaren mit dem Hinweis auf die ihn unterstützenden
Minister gegenübertrat . Diese Minister sind dann vielleicht
lediglich als ein Opfer ihrer engen Verbindung mft Trepow ,

vielleicht sogar wegen der Form , in der dieser die Gruppe aus -

spielte , zu Fall gekommen . Auf den wesentlichen Inhalt dieser

Vorgänge dürste der Verlauf deS Ministeriums Golitzin
einige Rückschlüsse möglich machen . Einstweilen beginnt es

lernen Tag so . daß ihm von seinen Widersachern eine nahe
Verwandtschaft mit dem Ministerium Stürmer vor -

geworfen wird .

Dies « Verwandtschaft ist jetzt durch die Berufung Stuer -
iners zum Berater des Auswärtigen Amtes mehr als ein

Pergleich geworden . Aber die russische Regierung beeilt sich,
die Elttenteländer zu beruhigen . Der russische Botschafter in

Paris mußte schleuingst in der französischen Presse bekannt -

geben , Stuermers Rückkehr ins Ministerium
deS Aeußeren habe nur Titularwert . Gilt dos

auch für Ssasonow , der ebenfalls dem Außenministerium an -

gegliedert wurde ? Aber bei Ssasonows Berufung hielt der

russische Botschafter keinen solchen Kommentar , wie er ihn
jetzt an die französische Presse ausgibt , fiir notwendig .

>



Stärkere Rufsenvorftöfte südlich des Casinn -
tals . — Bulgare » überschreiten bei Tuleea

den St . Georgs - Münduugsarm der Donau .

Amtlich . Großes Hauptquartier , den 23 . Ja -
nuar 1917 . ( SB. T. ». )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht .

Nordöstlich von Armentieres drangen Erkundungsabteilungen
bayerischer Regimenter in die feindlichen Griibrn und kehrten mit

einigen Gefangene » und Maschinengewehren zurSck .
Gegen unsere Stellung nordwestlich von FromelleS vorgehende

englische Trupps wurden abgewiesen .

Im übrigen dehinderte nur zeitweilig nachlassender Dunst die
Artillerie - und Flicgertätigkeit .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Front des GeueralfeldmarschallS Prinz

Leopold von Bayern .

Längs der Düna » nd nordwestlich von Luck steigerte fich vor -

übergehend das Artillcriefeuer .
Westlich von DLuaburg vertrieb unsere Grabenbesatzung eine

russische Streifabteilung , die im Morgengrauen in die vorderste
Linie eingedrungen war .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph .
Au einigen Stellen der Waldkarpathen und des Grenz -

gedirges zur Moldau kam es bei fichtigem Frostwetter zu regeren
Artillerietämpfeu .

Bei Borseldgefechteu nahmen deutsche und österreichisch -
ungarische Truppen de « Gegner zwischen Slanic - und Putna -
Tal 109 Gefangene ab und schlugen südlich des Cafinu - Tals
stärkere feindliche Borstöße zurück .

Heeresgruppe des GeueralfeldmarschallS
von Mackensen .

Am unteren Putna - Lauf hatten Borpostengefechte ein für unS

günstiges Ergebnis .

Der Krieg auf öen Meeren .
Die neue Möwe " .

Wie der Vertreter des W. T . B. durch Funkspruch meldet ,

kargen die Newyorker Zeitungen nicht mit ihrem Lobe für
die Heldentaten der „ neuen Möwe " . Tic ihr gewidmeten
Artikel tragen Ueberschriften in den größten Lettern . Der
von dem deutschen Hilfskreuzer dem Feinde zugefügte
Schaden wird auf über zwanzig Millionen
Dollar geschätzt .

Die französische Presse erklärt nach einer Wölfischen
Meldung aus Bern im allgemeinen , daß die von dem deutschen

Hilfskreuzer angeivandten Aufbauten zur Unkenntlich -
machung Seeräuberei feien . „ Figaro " wendet sich scharf gegen
diese Auslegung und sagt , man solle sich in so ernsten Fällen
nicht lustig machen ? es handle sich um rechtlich durch -
aus zulässige Kriegslisten .

Wie das „ Pariser Journal " aus Rio de Janeiro meldet ,
haben der brasilianische Präsident und der Minister des

Aeutzern angesichts der verstärkten Kriegstätigkeit in der
Rahe der Küste beschlossen , die U e b e r w a ch u n g der

uordbrasilianischen Küste durch die sofortige Eni -
icndung des K üstenpanzerschiffes „ Deodoro " zu verschärfen .

*
Schwarzes Meer . Der russische Heeresbericht vom

22. Januar meldet : Eins unserer Unterseeboote versenkte in der
Nähe des Bosporus einen feindlichen Dampfer und neun Segel -
schiffe.

*
Ein U - Boot an der Arbeit .

Kopenhagen , 23 . Januar . Bor dem hiesigen Seehandclsgericht
fand heute das Secverhör wegen der Versenkung des dänischen
Dampfers „ Tuborg " statt , der auf - der Pflichtreise mit Kohlen von
Tyne nach Gibraltar unterwegs gewesen war . Wie die Blätter
berichten , wurde im Verhör allseitig das menschliche Verhalten des

deutschen Tauchbootkommandanten rühmend hervorgehoben . Nach
der Versenkung des Dampfers hatte das Unterseeboot die Boote mit
der Besatzung sieben Stunden lang im Schlepptau . Gegen Abend

tauchte der norwegische Dampfer „ C u b a " auf , der vom Untersee -
boot durch Warnungsschutz angehalten wurde . Als der norwegische
Kapitän mit den Schiffspapieren sich auf dem Unterseeboot ein -

fand , erklärte der Kommandant , datz er eigentlich den Dampfer
versenken mutzte , der seit einem halben Jahre zwischen England
und Frankreich hin und herfahre und fich jetzt mit Ballast auf der

Rückreise nach England befände . Er wolle aber die Dampfer -
besatzungen nicht auf dem Meere in der Nacht ihrem Schicksal
überlassen und werde daher den Dampfer freigeben . Der nor -
wegrsche Kapitän mutzte fich schriftlich an E i d e s st a. t t V e r -

pflichten , die dänische Besatzung aufzunehmen und niemals
wieder — weder er persönlich noch sein Dampfer — mit Bannware
für die Alliierten zu fahren . Darauf wurde der Dampfer vom
Unterseeboot freigegeben .

*
Versenkt . Lloyds meldet : Der englische Fischdampfcr

„ CertuS " ist versenkt worden , die Besatzung ist gerettet .
London , 23 . Januar . „ Lloyds " meldet : Die dänische Goelette

. . Standard " , der norwegische Dampfer „ Fohntfiell " und der eng¬
lische Dampfer « MoHaofield " wurden versenkt . Der Kapitän des
„ MoHaofield " wurde gefa nge ngen ommen . Zwei Mann sind unter -
gegangen . Ferner wurden der schwcdiscde Dampfer „ Komma " und
die Dampfer „ Carl : sle " , „ Lonclara " , „ Softwood " , „ Pont
Nicholson " und „ Matina " versenkt .

Kriegsschäüen ües welthanöels .
New Kork , 22. Januar . ( Funkspruch vom Vertreter des W. X.

Bs „ Evening Mail " erfährt aus Washington , datz vor zwei
Wochen der britische Botschafter dem Staatsdepartement
eine Note überreicht habe , in der England aufsehenerregende Be -

schuldigungen gegen die Vereinigten Staaten
erhebe , weil sie aus absichtlicher Nachlässigkeit gestattet hätten , datz
deutsche Verschwörungen auf amerikanischem Bodcu geplant und
zur Reife gebracht würden .

Weiter wird gesagt , die Note lege den . Grund , um nach dem
. Kriege riesige Schadenersatzansprüche gegen die
Vereinigten Staaten vorzubringen wegen angeblicher
Verletzung der Neutralität . Die Meldung schlietzt mit der Angabe ,
es . sei nicht sicher , ob dieser englische Schachzug den riesigen
Schadenersatzansprüchen gegen England vor -
greifen solle , die wegen der ungesetzlichen Snnnifchung in den
amerikanischen Handel beständen . Es sei allgemein bekannt , datz
diese Ansprüche jetzt zwischen >5 und % Milliarden Dollar be¬
trügen .

Ju der Dobrndscha überschritten bulgarische Truppen bei
Tuleea de » südlichen Mündungsarm der Donau und hielten fein
Nordnfer gegen russischen Angriff .

Mazedonische Front .
Keine besonderen Ereignisse .

Der Erste Genrralquartiermeister .

Ludcndorff .
*

Menöbericht .
Amtlich . Berlin , den 23 . Januar . Abends .

Im Weste « nur geringe Gefechtstätigkeit .
Au der Ostfront ist s ü d w e st l i ch von R i g a der

Artilleriekamps aufgelebt .
* «

♦

der österreichische öericht .
W i e » , 23 . Januar 1917 . ( SB. T, SS. ) Amtlich wird

verlautbart :

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Die Bulgaren gewannen bei Tuleea das Rordufrr des

St . Gcorgs - Armcs , an der unteren Putna wurden russische Bor -

stoße abgewiesen , ebenso fühlten südlich des CasinutalcS feindliche
Abteilungen vergeblich in unsere Stellungen vor . — Bei der
Armee des Generalobersten v. Koeveß stellenweise lebhafterer
Gefchüykampf .

Weiter nördlich ist bei den k. und k. Truppen nichts zu
melden .

Italienischer Kriegsschauplatz .
Nächst Görz nahmen unsere Jagdkommandos eine » feind -

lichen Grabe » , brachten 3 Offiziere und 131 Manu als Ge -

fangene ein und crbentrtrn 3 Maschinengewehre . Sonst ist die

Lage unverändert .

Südöstlicher Kriegsschauplatz
Nichts Neues .

Ter Stellvertreter des EhefS beS GcneralstabeS .
v. H o e f c r , Feldmarschalleutuaut .
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Seegefecht in üen hooföen .
Berlin , 23 . Januar . ( W. T. B. ) Amtlich . Bei einer

Unternehmung von Teilen unserer Torpedoboots -
st r e i t k r ä f t e kam es am 23 . früh in den Hoofden zu
einem Zusammenstoß mit englischen leichten
Streitkräften . Hierbei wurde ein feindlicher Zrr -
ftörer während des Kampfes v e r n i ch t e t , ein zweiter wurde

nach dem Gefecht von unseren Flugzeugen in sinkendem
Zustande beobachtet . Bon unseren Torpedobooten ist
eines durch erlittene Havarie in Seenotgeratcn und

hat nach eingegangenen Meldungen den holläudischen Hasen
Amuiden angelaufen . Unsere übrigen Boote sind vollzählig
mit geringen Berlusten zurückgekehrt .

Der Chef des Admiralstabes der Marine .

Lustbomben auf Sagöaü .
London , 22. Januar . Amtlich . Unsere Flugzeuge haben am

20. Januar 600 Psuttd Bomben auf und rund um die türkische
Munitionsfabrik in der Zitadelle von Bagdad abgeworfen .

politische Ueberflcht .
Abgeordnetenhaus .

Hibernia . — Diätensrage .
Das preußische Abgeordnetenhaus beschäftigte sich am

Dienstag mit gesetzgeberischen Arbeiten der verschiedensten
Art . Am bedeutendsten von allen zur Beratung stehenden
Vorlagen war die betreffend Ucbernahme von Aktien der
Bergwerksgesellschaft Hibernia cuu den Staat ,
eine Vorlage , die von unserem Genossen H u e unter Hinweis
auf die starke Belastung der Steuerzahler und auf die sonstigen
schädlichen Folgen für die Gesamtheit lebhaft bekämpft wurde ,
aber trotzdem mit großer Mehrheit Annahme fand . Wenn
Hue auch dem sozialdemokratischen Programm entsprechend
sich grundsätzlich als Anhänger der Verstaatlichung bekannte ,
so brachte er doch eine große Reihe von Argumenten vor . aus
denen er unter Aufrechterhaltung seines grundsätzlichen Stand -
Punktes zu dem Resultat kam , datz die Vorlage abgelehnt
werden müßte .

Ein lebhaftes Interesse rief die Diäten Vorlage her -
vor , die in zweiter und dritter Lesung zur Beratung stand .
Die Konservativen , die es bei der jetzigen Regelung der
Diäten belassen wollen , wonach ein Abgeordneter auch dann
die Diäten fortgezahlt bekommt , wenn er überhaupt niemals
im Hause ist , hatten alle Hebel in Bewegung gesetzt , um die
Regierungsvorlage zu Fall zu bringen . In einer Zahl wie
selten waren die Herren zusanlmenberufen , und man sah mehr
als ein unbekanntes Gesicht im Hause . Aber obwohl sie
bei ihren Bestrebungen Zuwachs aus den Reihen des Zen -
trums und der Nanonalliberalen erhielten , gelang es ihnen
nicht , sich durchzusetzen . In namentlicher Abstimmung erklärte
sich das Haus , lucnn auch nicht gerade mit überwältigender
Mehrheit , für die von der Regierung vorgeschlagene Reform .
die allerdings noch der Zustimmung des Herrenhauses bedarf ,
che sie Gesetz wird .

Der Antrag auf Aenderung des § 47 der Geschäfts¬
ordnung . wonach in Zukunft der Präsident die Reihenfolge
der Redner bestimmen soll , wurde debattclos angenommen .
ebenso in allen drei Lesungen die Vorlage auf
weitere Sicherstellung des Gemcindewahlrechts der Kriegs -
teilnehmer . Einige Anträge betretend die Gewährung von
Kriegsteuerungszulageu auch an Kriegsteilnehmer ging an
die verstärkte Staatshaushaltskommission .

Der Termin der nächsten Sitzung ist unbestimmt . Vor
dem 6. Februar wird das Haus keineswegs wieder zusammen -
treten . Die Zwischenzeit sollen die Kommissionen zur Erledigung
ihrer Arbeiten ausnutzen .

Ein Freund der starke « Worte .

Herr Landesrat Dr . Freund hat uns die Kritik gegen
seine beiden an das „ B. T. " gerichteten Zuschriften sehr übel

genommen . Er beglückt uns nun unsererseits mit einer

solchen , die unsere Vermutung bestätigt , daß Herr
Tr . Freund durch die Ententenote an Wilson in einen
Zustand starker seelischer Erregung geraten ist , bei dem man
nicht jedes Wort auf die Goldwage legen darf . Herr
Dr . Freund schreibt unS : . Ich mutz gegen die Art " der

in dieser Notiz gegen mich gerichteten Polemik energisch
Verwahrung einlegen . Ganz abgesehen davon , daß ich kein

einziges der in der Notiz zitierten Worte von „ Lump " ,
„Schuft " . „ Canaille " gebraucht habe , zeugt es von wenig
loyaler Kainpsesweisc , einzelne Worte aus dem Zusammen -
hang gerissen wiederzugeben . " Wir sind gern bereit , die

Stelle , die tvir im Auge hatten , hier ivörtlich zu zitieren .
Herr Dr . Freund vertrat in seinem ersten Schreiben die Auf -
fassung , daß man die Enten tc - ! >dote entweder nur als Trick

und Bluff oder pathologisch nehmen könnte , und fuhr
dann fort :

Ich neige dieser letzteren Auffassung nicht zu, sondern sehe in
den fübrenden Entente - Staatsmännern leine Irrsinnigen , sondern
ganz gesunde Schurken , die ihre Existenz nur von Lügen und

Täuschungen fristen . Diesem Gesindel eine vornehme Behandlung
zuteil werden zu lassen , ihnen wie anständigen Menschen ant -
Worten , ist aber verfehlt . Auf einen Schelmen anderthalb .

Man will kräftige Worte hören , das deutsche Volk zitiert
vor Wut über die Unverschämtheiten und Schurkereien der Feinde
und will , daß dieser Stimmung ein entsprechender Ausdruck vor -

liehen werde . Man will keine vornehmen Gesten ,
man will Fußtritte mit Kürassier st iefeln .

Herr Dr . Freund hat also nicht „ Lump " und „ Schuft "
gesagt ( wir hatten diese Ausdrücke nicht als wörtliches Zitat ,
sondern nur allgemein zur Charakterisierung seines Stils an -

geführt ) , sondern „Sckzurke " , „ Gesindel " und ähnliches mehr .
Das sind allerdings andere Schimpfworte , aber schwer -
l i ch mildere . — Am Schluß feiner Zuschrift an uns

schreibt Herr Dr . Freund :
„ lieber die Ausführungen des „ Vorwärts " betreffend die von

mir befürwortete suggestive Wirkung kräftiger Worte ( nicht
Schimpfworte ) auf die Massen ist wohl kein Wort zu verlieren :
Wer im Glashaus sitzt , soll nicht mitSteinen
werfen . "

Mit Rücksicht auf die große Erregung des Herrn Dr .

Freund nehmen wir ihm das weiter nicht übel . Es scheint
aber zwecklos , mit ihm sachlich zu diskutieren .

LeSte Nackrichten .
Englische Stimmen zu Wilsons Botschaft .

London , 23 . Januar . Meldung des Renterschen Bureaus .

Ueber die Botschaft Wilsons schreibt die „ M o r n i n g P o st ":
„ Wilson schlägt eine Intervention vor , die die Amerikaner

während des Bürgerkrieges und während des spanischen
Krieges znrückgewiesen haben . Indem Wilson die Neutrali -

tat Belgiens verletzen ließ , gab er zu , daß eine Nation das

Reckst habe , ihre Verpflichttmgen zu brechen . Das Nstrd für
seinen jetzigen Plan verhängnisvoll . " Die „ Times " schreiben ,
„ Wilsons Lorschläge annehmen , während die Zentrolmächte
Verträge als Papierfetzen behandeln , hieße lediglich dem

Feinds in die Hand zu spielen " . Die „ Daily News " schreibt :
„ Wilsons Botschaft wird der Verwirklichung der Hoffnung
Europas eher einen weiteren Antrieb geben , als sie

verzögern . Wir müssen indessen abwarten , ob wir , wie Wil -

son glaubt , der Friedenskonferenz und der Bildung eines

dauernden Bundes der Nationen so viel näher gc -
kommen sind " .

_ _

Aufferordeutlichrr Landtag in Bayern .
München , 23. Januar . Der bäuerische Landtag wirb am

31 . Januar zu einer außerordentlichen Tagung zusammentreten .
Dem Lernehmen nach wird die Regierung verschiedene Gesetzesvor -

lagen einbringen . So , wie die „ Münchener Reuesten Nachrichten "

mitteilen , ein Richterschnhgesev , ein Disziplinargesetz für Ge -

meindebeamte , ein Gesetz für die finanzielle Ausgestaltung des

Kriegswncheramts , ferner eine große Kreditvorlagr für den Ans -

bau des Tonau - Main - Kanals .

Das Eiscilbahrninglück von Cirurca .

Bern , 23 . Januar . „ Progrcs de Lyon " meldet aus Jassy ,
daß nach amtlicher Mitteilung bei dem Eisenbahnunglück vor

Ciruroa 374 Personen umgekommen , 756 verletzt worden ,
darunter 366 schwer .

_ _

Älosterbrand .
Düsseldorf , 23. Januar . Gestern nachmittag brach im Kart -

Häuser - K l o st e r Haus Hain bei Unterrath ein Brand

aus , der sich rasch verbreitete und die Kirche , das Hauptgebäude und

mehrere Nebengebäude ergriff . Die Düsseldorfer Feuerwehr fand
bei ihrem Eintreffen bereits einen derartig großen Brandherd vor »

daß an eine Rettung des großen Kirchendaches fchon nicht mehr zu
deuten war . Schlechte Wasserverhältnisse und die herrschende Kalte

erschwerten die Bekämpfung des Feuers . Ein großer Teil der Decke

vom zweiten Obergeschoß des Hauptgebäudes stürzte ein und vcr -

letzte sechs Feuerwehrleute , von denen drei ins Krankenhaus ge -

schafft werden mußten .

Die Brotpersorgung Berlins .

Berlin , 23 . Januar . Der Ausschuß der zur Groß - Ber -
lincr Brotkartengemrinschaft vereinigten Genieinden prüfte
in seiner heutigen « itzung unter Vorsitz des Oberbürger -
meisters Werniuth , wie den mehrfach hervorgetretenen Un¬

regelmäßigkeiten in der Brofversorgung abgeholfen wevden
konnte . Nach Erörterung der zahlreichen Ursachen allgeineincr
und spezieller Natur gelangte man zu der lleberzeugung , daß
es nach Lage der Verhältnisse zurzeit in erster Linie darauf

ankomme , für g r ö ß t in ö g l i ch st e Ausnutzung des

Mehls und st r e n g st e Kontrolle der Gebäck -
b e r e t t u n g Sarge zu tragen . Es wurde daher in Aus -

ficht genommen , ein E i n h e i t s g e b ä ck unter Fortfall des
unrationellen Kleingebäcks vorzuschreiben und die Bereitung
von K u ch e n in Betrieben , die gleichzeitig Brot backen , zu
verbieten . Ter weiteren Prüfung wurde die Frage über -
wiesen , ob darüber hinaus auch für Gebäck die Kundenliste
eingeführt werden solle .

_ _ _

Ter Millioneuschwiudcl der Frau Kupfer .
Kein Geld — aber Hamstcrvorrätc !

Roch der Meldung einer Korrespondenz sollen in der Wohnung
der Frau Kupfer nicht 430 000 Ml . , sondern nur — 45 Mk. ge¬
funden worden sein . Weitere Nachsuchungen haben zur Eick -
täuschung der Geprellten nur 100 Mk. zum Vorschein gebracht .
Dagegen fand man im Keller Tausende von Flaschen Sekt , Wein ,
Bier und Kognak , Zegarren und Zigaretten der fernsten Sorten ,
Speck , Schinken und Konserven in Hülle und Fülle . An
Kleidern und Wasche wurden fabelhafte Vorräte entdeckt , eine Rech- .
nung für — seidene Höschen , Spitzen und dergleichen allein lautete
auf 19 000 Mk. ! Alle diese Wertsachen fließen nun der Konkurs -
masse zu , ebenso eine Villa in Lassau in Hannover . Von den Glau -
bigern haben einige schon ihre Ansprüche angemeldet , darunter ein «
Gräfin Z. 100 Mk. l



Gewerksthastli ' ches .
Die Wirtschaftsfrieölichen unö öas <>ilfs -

öienftgefetz .
Ter Streit um die Anerkennung der Wirtschaftsfriedlichen

dal nun schon mehrere Instanzen beschäftigt , die mit der itiu -

fiihrung und Durchführung der einzelnen Bestimmungen des

Hilfsdienttgesetzes zu tun haben . Merkwürdig ist dabei , dast
die Forderungen der Mitberücksichtigung der Wirtschafts -
friedlichen meistens von Unternehmern ausgehen , besonders
von solchen , die in ihren Betrieben Wirtschnftssricdliche haben
und diese durch Unterstützung aller Art propagieren . Auch im

Atcichstagsausschuß hat die Frage bei den Beratungen am
20 . d. M. wieder eine Rolle gespielt . Wie wenig praktische
Bedeutung die ganze Frage der Wirtschastsfriedlichen für die

Ausschüsse im Sinne des HilfSdienstgesetzcs hat , sei an folgenden
Borgängen gezeigt :

Als im Februar Isttü die Vorberatung zur Schaffung
des KricgsausschusseS für die Metallbctriebe Groff - Berlins
slattfcurd , wurde von einigen Unternehmern , die wirtschasts
friedliche Vereine unterhalten , die Forderung gestellt , daß
auch Vertreter der wirtschafrsfriedlichen Organisationen in dem

Ausschuß als Arbeitervertreicr Sitz und Stimme haben müßten .
Dagegen wandten�sich alle Arbeiterorganisationen und erklärten
lieber auf die Schaffung eines solchen Kriegsausschusses zu
verzichten , als daß sie sich mit den Wirtschaftsfriedlichen
zur Vertretung der Interessen der Arbeiter zusammen
setzen . Dagegen waren die Vertreter der Arbeiter dazu
bereit , ihre Zustimmung zu geben , daß ein Wirtschasts
friedlicher in dem Ausschuß als Vertreter der Unternehmer
erscheint . Da wäre er auch an der richtigen Stelle . Schließlich
gelang eine Verständigung , wonach für die Wirtschaftsfried
lichcn ein besonderer Ausschuß errichtet wurde . Wenn sich
dann Arbeiter finden , die diesen besonderen Ausschuß anrufen
kann dieser zusammentreten . Die Folgezeit bewies nun , was
es wirklich mit den sogenannten Wü- tschaftsfricdlichen oder ,
wie der bekannte Name lautet , mit den Gelben , aus sich hat ,
d. h. in welchem Maße ein wirkliches Bedürfnis für die Mit

koirkung der Wirtschaftsfriedlichen bei der Arbeiterschaft vor

Händen war .

Gleich zu Beginn der Tätigkeit der Kriegsausschüsse trat
etwa dreimal dieser besondere Kriegsausschuß zusammen , um

je einen Differenzfall zu erledigen . Sestdem ist keine Sitzung
wieder gewesen , weil bei dein gelben Ausschüssen keinerlei Bc

schwcrden angemeldet wurden , sondern alle Beschwerden bei
dem allgemeinen Kriegsausschuß für die Metallbetriebc . Der

gelbe Ausschuß ist also eingetrocknet , ein Beweis dafür , daß
irgendwelche Notwendigkeit für die besondere Berücksichtigung
der Wirtschaftsfriedlichen nicht vorliegt .

Die Firma in Berlin , die seit einer ganzen Reihe von

Jahren beniüht ist , besonders die gelbe Bewegung stark zu
propagieren , ist gleich von Anfang an mit am stärksten durch
Anmeldung von Differenzen beim allgemeinen Kriegs -
a n s s ch u ß für die Metallbctriebe Groß - BerlinS betroffen ,

so daß sich auch hier gezeigt hat , daß , wenn auch diese Firma
und verschiedene andere Firmen sich rühmen , einen erheb -

lichen Prozentsatz ihrer Arbeiter als Mitglieder der gelben
Vereine zu haben , ein Vcrtranen bei den Arbeitern zu diesem
Verein als Vertreter ihrer rvirtschaftlicheu Interessen nicht vor -

hauden ist .

Im Kriegsansschuß für die Metallbetriebc Groß - Berlins
sind in etwa zwei Jahren zirka " 000 Differcnzfälle erledigt ,
und im gelben Ausschuß höchstens vier . Dies zeigt doch
deutlich genug , wie »nötig eine besondere Berücksichtigung der

Wirtschastsfriedlichen ist .

Irgendwelche Klagen über die Erledigimg der Beschwerden
vor dem Kriegsausschuß für die Metallbetriebc Groß - Berlins
sind von wirtschaftsfriedlichcr Seite bis setzt noch nicht
erhoben . Die Mitglieder des Ausschusses wissen auch nicht ,
bei Erledigung der Beschwerden , ob und wo der Beschwerde -
sührcr Mitglied ist . Diese Frage wird nirgends gestellt
und darf auch nirgends gestellt werden , Iveil die Interessen
eines sedcn Arbeiters vertreten werden müssen , ohne Rücksicht
daraus , ob und wo er organisiert ist .

Wozu also der Widerstand gegen die Anschauung der Gc -

wcrkschaften in Sachen der wirtschaftsfriedlichen Vereine ?

Die obigen Tatsachen zeigen , daß dieser Widerstand recht

müßig ist und nichts weiter darstellt , als einen Veriuch der

Unternehmer und ihrer Beauftragten , ihnen genehme Personen
nntsr den Ausschußmitgliedern zu haben , auch soweit diese
Arbeitarvertreter sind .

An sich könnte man ja mit dem Vorschlag des General -
leutnants Gröncr einverstanden sein , daß , wenn das Mit -

glied eines wirtschastsfriedlichen Vereins vor einem Schlichiungs -
ansschuß erscheint , ein Vertreter der wirtschastsfriedlichen
Vereine als unständiger Besitzer erscheint . Das hat
aber als Voraussetzung , daß der Beschwerdeführer , der Mit -

glied eines wirtschaftsfrtedlichen Vereins ist , dies bei

der Beschwerdestelle sagt und ausdrücklich erklärt , daß er
einen wirtschastsfriedlichen Beisitzer wünscht . Es würde damit

der Grundsatz durchbrockcn , daß kein Bcjchlverdcsührcr nach

seiner OrganUionSzugchörigkeit / gefragt werden darf . Wenn

mqn es daraus ankommen " lassen will , würden tvir die Probe
aufs ' Excmpel machen . Wir sind der festen Ucberzcugung ,
daß sich dann sehr bald heransstellt . wie unnötig der ganze
Streit um die Vertretung der WirtschaftssriedUchen in den

Ausschüssen ist .

_ _

Mus öer Partei .
Richtigstellung . Genosse Beim ? - Magdeburg schreibt unZ :

In dem Bericht über die Sitzung des Parteiausschusses läßt der
Berichterstatter mich sagen , in ilVagdeburg arbeiteten Haupt und
Brandes aui den Bohkoit der „ Vol ' sstimme� hin . Diese Weiidung
widerspricht dem Sinn meiner Ausführungen . Ich habe auf die

Provokation durch Fle ' ßner erwidert :
„ Wenn Haaie in Magdeburg eine Mehrheit erzielt habe , so sei

da ? auf die Agitation zuiückzuführen , die besonders Brandes durch
die Funktionäre des Melallarbeilervcrbandcs ausgeführt Hobe . Man

trage so den Streit ' - in die Gewerkschaften hinein ! so habe Haupt
in Magdeburger Metallarbeitelveriammlungen die „ BolkSslimme "
wegen ihrer Stellungnahme angegriffen . "

Mus Inöustrie unö Kanöd .
Das deutsche Einfuhrverbot und das Ausland .

Die schweizerischen Blätter führen lebhafte Klage über

daS deutsche Einfuhrverbot , welches überraschend gekommen

sei und deshalb zu Verkehrsstockungen auf den Grenzbahn -
höfeil geführt habe . Die schweizerisAzen Blätter berufen sich

auf den Handelsvertrag , der ein so weitgehendes Einfuhr -

verbot ausschließe . Tatsächlich bestimmen auch die Handels -
Verträge , daß der gegenseitige Berkehr durch keinerlei Anfuhr

Ausfuhr - oder Durchfuhrberboke zu hemmen sei . STusitahmen ( durch Vorentscheidung die Klage ab . Das VerftcherungZamt sei nicht
sind nur in Beziehung auf Kriegsbedarf unter außerordentlichen

. . . . .' v - - -

Umstanden , ans Rücksichten ans die öffentliche Sicherheit oder der

Gesundhcitspolizci zulässig . Formal sind die Beschwerde
sührcr zweifellos im Recht , aber aus ihren Klagen leuchtet
doch der gute Wille , die Zwangslage Teutschlands zu ver -

stehen , sich zu verständigen und den Justamentsstandpunkt
zu vermeiden . Diese entgegenkoinmende Haltung wird ge
rechtfertigt , wenn die deutschen Behörden Einfuhrgesuche
rasch erledigen . Das ist sowohl ini Interesse der inländi -
schen Käufer dringend zu wünschen , wie auch zu Nutz und

Frommen unserer Beziehungen mit dem Auslände , das zum
Teil durch das Einsuhrverbot nickck unerheblichen Schaden er -
leidet . Am metsten wird wobl die Schweiz mit ihrer cnt -
wickelten Oualitätsindustrie zu klagen haben , deren Produkte
sehr leicht als überflüssige Landesprodukte angesprochen wer -
den können . Aber der Schaden darf auch nicht iibetrieben
werden , weil die Ausfuhrmöglichkeiten der Neutralen durch
die englische Materialienspcrre sehr beschränkt sind .

Tic Charlottenburger Wasserwerke gegen Zchlcudorf .
Der B e z i r k s a u s s ck u ß zu Potsdam Hai gestern in der

Steneiklage der Charlotienburger Wasicrwerke - Aktiengescllschaft gegen
die Gemeinde Zehlendorf wegen unziiläisigtr Veranlagung zu einer
besonderen Gewerbesteuer die Enticheidung des Telrowcr Kreis -

apsilbusicS bcstäligt und darfiir dem Klageanirage der Wasser «
werke entsprochen . Der Wert des Srrcitaegenstandcs wurde
auf 48 543 M. festgesetzt . Die Kosten ' des Verfahrens wurden
der Gemeinde Zchlcndorf auferlegt . Der BcsirkSauZscduß hat dahin
erkannt , daß die Veranlagung zur Gemeindcgewerbesteucr , die
einen Großbetrieb wie die Charlottenburger Wasicrtverkc über den

staatlich genehmigten Steuerzuschlag hinaus zur Sleuer heranzieht ,
gesetzlich unzulä ' sig ist .

Di « Cbarloltenburger Wasserwerke haben , wie vor einigen
Wochen mttgeteilt , in rhrem GeschäflSberichle lebhafte Klage über
die Besteuerung ihres Unternehmens in Zehlendorf und Schöneberg
erhoben . Nachdem sie gegen Zehlcndorf . in der zweiten Instanz
einen Eriolg erzielt haben , darf nian auf den Ausgang ihrer mit

Schöneberg anhängigen Streilsache gespannt sein .

Soziales .
„Nicht zuständig . "

Dem Miigliede einer Kronkenkasie war vom Kasienboriiand die
Lieferung eine ' s Leieglaies verweigeri worden . Ter Bersiwerie hatte
infolgcdrsicn einen Ausfall am ArbeilSverdicnst und bcanipiuchte
von der Kasse Ersatz deS ihm dadurch erwachsenen Schadens . Er
stellle Klage an beim Amtsgericht Beilin - Miile .

Das ÄmlSgericht wies die Klage ab . Es hielt sich nicht für zu¬
ständig . Zuständig sei , hieß eS in dem Urteil , das V e r s i ch e -
r u n g S a m t. Das Landgerichl Berlin I rrat der Anffasiung deS
AnttSgericklS bei und wies deshalb ein Gesuch des Klägers um Be -
willigung deS Armenrechis für die Berufungsinstanz „ wegen völliger
Aussichtslosigkeit deS RechiSweges " zurück .

Ter Versicherte machic nun seinen Anspruch beim Ver -
sicherungSaint der Stadl Berlin geltend . Dessen Vorsitzender wies

zuständig , erklärte der Vorsitzende : zusiändig ieten die ordcinlichcn
Gerichte . Die Spruchkammer des Lberversicherungsamies Berlin
trat diesem Standpunkl bei und verwarf die von dem Versicherten
eingelegte Berufung .

Dagegen legte der Versicherte Revision beim ReichSversichcrungs -
amt ein . Die Revision wurde als unbegründet mlückgewieieill Zu¬
ständig für den gellend gemachten Swadenersatzanipruch seien die
ordenilichen Geiicble , eracbiele auch das Reichsoerniverungsamt . Es
begründet diese RechtSauffaMnig in längeren Ausführungen . ( Ainil .
Nachr . 1916 S . 751 T. ) und sagr scbließlich mit einem nassen und
einem trockenen Auge : „ DaS Ergebnis ist im vorliegenden Falle
allerdings unbefriedigend , da der Kläger nunmehr überhaupt
kein rechtliches Gehör finden kann , denn es fehlt im Reiche
an KoinpetenzacrichtSböien . die in derartigen Fällen des negaiiven
Komvetenzkonflikiö das für die Behandlung des Streites zuständige
Gericht zu bestinimen hätten . Bei der gegenwärtigen Lage der Ke -
setzgebung ist deshalb vorliegend für den Kläger die Möglichkeit ,
über seine Angelegenheil don einem Gericht materiell entscheiden zu
lassen , nickt gegeben . "

ES ist atzer doch sehr wenig tröstlich iür die Versicherten , daß
sie auf solche Alt der leidlragende Teil eines richterlichen RecklS «
irrtumS . wie er den Enlicheidungen des Berliner Amts - und Land «
gerichtS zugrunde liegt , weiden können .

Tie Wohnküche .

In den verschiedensten Baufachzeitichlifien wird jetzt die Ein «
richtung einer Wohnküche , namenilich in den Kleinbäusern empfohlen .
Sie bietet nicht nur den Vorleil der Raumersparnis und damit auch
eine wesentliche Verbilliaung des Bauens , sie verbilligt auch die
HcizungSkostcn ganz ciheblich . Tie Annehmlichkeiten einer Zenlral -
beizung lassen sich der großen Anlage - und Betriebsunkosten wegen
in einen : Kleinhauie nicht durchführen . Tabingegen kann die Heizung
der Wohnküche einen Teil dieser Anlage ersetzen . Die zur Speiic -
bereilung notwendige Wärme dient gleichzeitig zur Erwärmung des
Wohnraumes . Der an die Wohnküche angrenzende Raum kann mm
durch die Herdfeuerung ebenfalls mit erwärmt werden , indem der
abziehende Rauch durch einen in dieiem Raum zu erbauenden , eigens
dazu eingerichteten Ofen geleitet wird . So bietet die Wohnküche
niancheilei Vorteile . Ihre Einiührung in den KleinhauSneubauien
dürfte deshalb bald ziemlich allgemein werden .

Steuererklärungen . Zu dem unter dieser Ueberschrift in
der Sonnabendnummer des „ Vorwärts " enthaltenen Artikel
schreibt uns ein langjähriges Mitglied der Einkommensteuer -
Veraiilagungskoinmiision zu der Bemerkung , daß die Behörde
die Vorlegung der Bücher zwar fordern könne , wenn der Be¬

treffende sie jedoch nicht vorlegen wolle , fehle jedes Mittel ,

ihn dazu zu zwingen : Dies ist insofern leicht irreführend , als
die Veranlagungskommission , nachdem sie den Beschluß zur
Vorlage der Bücher gefaßt und durch den Vorsitzenden dein

zu Veranlagenden hat mitteilen lassen , im Falle einer solchen

Weigerung ohne Berücksichtigung der Angaben des Steiler -

Pflichtigen selbständig nach ihrem Ermessen ihn ver -

anlagen kann . In der Wirkung liegt damit tatsächlich ein

Zwang vor .

Veranlwoctlich sür Politik i Hermann Müller , Tcmvelbol : für den übrigen
Teil d. Blattes . - Alfred Scholz . Neukölln ! für Inferatc : Tl>. Glocke , Berlin .
Druck u, Verlag : Vorwärts Buchdruckerci u. Verlagsanstalt Paul Singer & Co.
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Hierzu I Beilage und UiitcrhaltuugSblatt .

| Todes - Anzeigen |
Deutscher

Transporlarheiter -Verhanii.
Bezirksverwaltung GroB- Berlin .

Den Mitgliedern zur Nachnchl .
daß unfee Kollege , der Drofchken -
führer

von der Firma Erpel , Mcnieler
Siratze , am 18. Fanuar im Alter
von bi) Jahren verstorben ist.

Ehre feinem And . nken !

Die BecMgnng findet am
Mittwoch , ddMtel . Aanuar . nach¬
mittags V/z IHMMW » der Leichen
balle des

'
SWWhen Zenirak -

Friedhofes in Fviedrichsfrldc aus
itatt .
71/7 Die Beztoksverwaltung .

Am 20. d. SSt?. stach plötzlich
mnHerzlchlag mein lieber , herzens¬
guter . treulorgender Gälte und
Vater , der Former

Wildelm König.
D! eS zeigen au

Die tiefbetrübte Gattin nebst Sohn
und Verwandten .

Berlin , Soraucr Str . 5.
Die Beerdigung findet am

Donnerstag , nachmittags 4 Uhr ,
auf dem Garnifonfriedhof Haien -
Heide statt . 4A

Zentral-Kranken -önterstützungs-
verein der Schmiede

u. verw . Gewerbe Deutschlands
Zahlstelle Berlin IU .

Am Sonntag , den LI. Januar ,
verstarb unser Mitglied

Äugust Salewskt
<? hre seinem Zkndenkcn !

Tic Beerdigung findet am
Donnerstag , den 25. Januar ,
nachmittags 8 Uhr , von der Halle
der Paul - Gerhardt - Gemeinde ,
Wcitzenfec , Rölckestratze , aus statt .
295/7 Die Ortsvarwaltung .

Mmn - und üranftiudkrti

von Rodert Meyer ,
'

Knh . : P . Golletx
Mariannen , ir . 3 . Tel . Mpl. 10 303

Steis zuverlässig
als altbewährtes Hausmittel bei Husten und Heiserkeit

sind die seit 70 Jahren eingeführten

TABU & XTfiN
Sie sollten immer in der Hausapotheke sein , um sie bei

Erkältungen in der Familie zur Hand zu haben .
Wybert - Tabletten schützen sicher vor

den oft ernsten Folgen eines
Hustens oder Katarrhs .

Schachtel mit 400 Tabletten in allen Apotheken und Drogerien Mk. 1 . —.
Warnung vor Nachahmungen ! - Verlangen Sie stets „ Wybert » .

Freitag , den 19. d. MtS. .
: b nach längerem Leiden

Am
verstarb
unfer lieber Kollege , der Maschinen�
meist «

Wilhelm Sämanu
im noch mihi vollcndcicn süns ,
zigstcn Lebensjahre .

Die Beerdigung findet am
Donnerstag , den 25. d. Mts . ,
nachmittags 1' / , Uhr , von der
Leichenhalle in Buch ( Sietttner
Bahn ) aus statt . 1705b

Am Sonntag , den 21. d. MtS. ,
starb plötzlich unfer langjähriger
Milardciicr nndKollegc , dcr Setzer

kau ! Lehmann
im Alter von 53 Jahren .

Die Beerdigung findet am
DonnerSiaa . den 25. Januar , nach .
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
balle des Parochial - KirchhofeS ,
Fricdeiistr . 85, aus statt .

Ruhet in Friede « !

DaS Personal der Buchdruckerei
von ti . 8. Hermann .

Große Auswahl ! Bekannte Preise !

Wir verkctvifeii
Kostbare FIflaohm &ntel

I » Seal - PJö »ohf Eeidenplasch « Mohär » Plüsch ,
Glocken formen , jflatt mit Pelzbesätzen ,

flotte Poimea
preiswert ! !

Aas TOTjährigeD Waaht ten . nea anfgemachl ,
AstracbanmäDtel . Krimmermäntel kurz uud lan�.

Entzückende Pelzmäntel
Seal Bisam . Elec rie , Astrachan . Fohlen , darunter
Praehtfctöcke ( Modelle ) , beste Felle , £ediegenste

Arbeit , flotte Formen
preiswert !

Einzelne Phantasie - Modelle in Garniinren ,
Fachs , NTerz, Steinmarder aas der Kollektion

Bildschöne Kostüme und Mlanteikleider !
Keoeste Frühjahrs - Modelle 1017, beste Stoffe Winterkostiima mit Pela , herrliche
Mantelkleider . Original - Modelle , Samtkostöme , Ersatz für feinste Massarbeit .

Für wenlffer flemlttelte : Vorjähiise Kostüme , beste
Stoffe , Sammet , Seide , darunter wandervolle Modelle

preiswert !
Prsktlsohe CHsrnmi - und Seideaxuftatel mit
passender Kappe , frossartige Farbenfctellungen ,

wanderrollt > Xeaheiten , reizende Foimen
preiswert !

Für weniger Bemittelte : Vorjährig « Gamm ! -
and Seidcnmäntel , Glocken ormeo .

Gedlegeae Ulster und Mantelkleider . Beste
Stoffe , flott « Formen mit Pelzbesätzen , euch glatt

preiswert . '
Für weniger Bomtfctolte : Vorjährige Ulster ,

beste Stoffe , darunter auch Modelle .

AasnahiseDdungeo nach
aaSerhalo geeen Aosahlnog .

Sonntags geöffnet
12 - 2 Uhr.

Passende » auch tftr stärkst «
Figuien vorrätig .

L Geschäft ' MeKren>itra >>e

Westmann
M« • 1

j Rabaltmgrken der Konsumgenotseoschafl Berlin und Umaegend

G' . tjVankfnrter Str . 115.
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flbgeorönetenhaus .
KS. Sitzung . Dienstag , den 23 . Januar ,

vorniittags 11 Uhr .
Am Minisiertisch : S y d o tv.
Die Vorlage aui weilere Sicherstcllung des Gemeiiidcwahlrrchts

der Kriegsteilnehmer wird in erster und zweiter Lesung an -
genommen .

Ein Gesäiäftsordnungsanlrag der Abgg . v. Heydeürand (f. ),
Frhr . v. Zedlitz (frf . ) . Herold lZ . s und Pr . Friedbcrg
tnatl . ) , wonacki in Zukunft der Präsident die Reihenfolge der
Redner bestimmt und dabei Riicksickit nehmen soll auf die ver -
schiedenen Parteiricknungen und auf die Möglichkeit der Verteidigung
gegen Angriffe , wird ohne Besprechung angenommen .

Das Diätcngesetz ivird in zweiter Leiung in der Faffung des
Ausschusses ei ledigt . Auf Antrag Dr . Arendt (frk . s wird die in der
Regrerungsvorlage einhalten getoesene , ober vom Äusschug entfernte
Gleichstellung der i » Berlin wohnenden Abgeordneten mit den aus
wärls Wohnenden wiederhergestellt .

ES folgt die zweite Lesung der Vorlage über den

Ankauf der Zeche Hibernia .

Einige voin AuSichust vorgelegte Entichliebunge ' . i verlangen
Bekanntgabe des Wortlauts der Verträge des
Kobleiiiyndikats mit der staatlichen Bergbauverwallung und mit den
angeschlosfeneil Gesellschaften , der Preislisten des Syndikats seit 1910
und der Höhe der von ihm seit 1903 vorgenommenen Förder -
cinschränkungen .

Die Abgg . ipchmedding ( Z. ) und Schräder (fk. ) sprechen für die
Vorlage .

Abg . Oescr fVp . ) weist u. a. aus die gegenwärtige Stockung
in der Kohlender sorg nng mit ihren Angstkäufen und Angst -
preisen hin und fordert den Minister auf , dafür zu sorgen , dast die
Anfuhr der Kohlen wieder normal wird . Er äufzert gegen die Bor «
läge verschiedene Bedenken , erklärt aber , daß seine Freunde dem
Staat die vermehrte Macht im Kohlensyndikat nicht versagen wollen
und darum für die Vorlage stimmen werden .

Abg . Hue ( Soz . ) :
Unsere Bedenken gegen die Vorlage find durch die Verhand -

lungen im Ausfchnff nickt beseitigt . Es sollen hier Millionen
für Erwerb einer Zeche ausgegeben werden , ohne dast die nötigen
finanziellen Unterlagen dafür vorhanden find . Das haben in der
Kommission auch Vertreter anderer Parteien zugeben müssen . Wir
lehnen jedenfalls die Verantwortung für diese Art Gesetzgebung ab .
Ein Privatunternehmer hätte mit so lückenhaften Unter -
lagen niemals ein so schwerwiegende ? Geschäft von 100 Millionen
abgeschlossen . Die Regierung hätte doch gerade im Kohlensyndikat
genug Erfahrungen sammeln können , um diesen Herren gegenüber
mit Zlilsttrauen erfüllt zu sein . ( Sehr richtig ! b. d. Soz . ) Gewitz .
die Hibernia - Zeche rentiert sich heute außer ordentlich gut . Aber nur ,
weil die Lobiiverhältnisse um so schlechter sind . Vom Juli 1914
bis Ende 1915 sind die Bergarbeiterlöhne auf der Hibernia - Zeche
nur um rund IVProzcnt gestiegen . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokraten . ) Und das bei der jetzigen Teuerung aller Lebens -
mittel . Tie Regierung hofft nun weiterhin aus einen Nutzen von
1,50 Mari für jede Tonne . Diese Hoffnung ist aber trügerisch . Das

Mißverhältnis zwischen der hohe » Rente und den niedrigen Löhne »

kann doch bei einer staatlichen Beteiligung unmöglich ausrecht -
erhalten werdeu . Geschieht das aber nicht , dann muß ganz natur -
gemäß die Rente sinkeu . Die Uebernabme der Hioernia erfolgte
viel zu kostspielig . Wenn die staatliche Uebernabme nach
dieser Vorlage ersolgt sein wird , s » werde » die Stamm , iltivnire
insgesamt 558 Prozent Dividende geschluckt haben . Außerdem erhalten
sie »och 98 Millionen Marl dar ausgezahlt . ( Hört ! hört ! bei den
Sozialdemokeaten . ) Die uittercn und mittleren Beamten und
Slaatsarbeiler petitionieren fortgesetzt um eine Ausbesseriuig
ihrer kärglichen Bezüge , hier aber wird

den reichsten Leuten Deutschlands eine Summe von 100 Millionen

aus dein Staatssäckel gegeben . Da muß man wirklich fragen , wie
lange will das preußische Volk denn diese Mißwirtschaft noch dulden .
( Unruhe rechts . Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . )

In der Komnirsjion habe ich aus die sanitären Verhält -
> m s s e der Grube hingewiesen . Da wurde erklärt , davon sei der
Eberbergbehörde nichts mitgeteilt worden . Aus den Berichten des
allgemeinen KnappschastSvereins aber ist zu erwähnen , daß die
K i a n k h e i t s z i f f e r n der Grube , die wir hier erwerben
wollen , die v e r h ä l t n i s in ä ß i g h ö ch st e n sind . Der
Staat wird also hohe Ausgaben »lachen müssen , um
diese sanitären Verhältnisse zu verbessern , und das wird
die Rentabilität der Zeche sicher nicht verbessern . Diese
KrankhcitSziffern hätten daher auch dem Landtag mitgeteilt werden
Lüsten . Weiter habe ich in der Kommission die Borlage von

Material über die Verhältnisse des Kohlensyndikats , Richtpreise ,
Verkaufspreise , Beteiligungsziffer uiw . verlangt . Die Kommission
hat diese Vorlegung bei der Etatbeiatung beschlofie ». Inzwischen
über nehnren Sie die Vorlage an und tappen vollständig
i in Dunlein darüber , welche Bindungen nun der FiskuS mit dem
Beitritt zum Kohlensyndikat eingebt . Während die Richlpreiie des
Syndikats nur eine geringe Erhöhung seit Kriegsbegiun erfahren
haben , sind die Verkaufspreise außerordentlich hoch gestiegen . Der
Minister Jöat zwar in einem Erlaß gegen die Wucher -
preise Stellung genommen , es wäre aber notwendig gewesen , daß
er Hochftpreise stir den Klcinvcrkauf festgesetzt hätte . In vielen
Städten sind diese Preise um mehr als 100 Proz . gestiegen . Die
Regierung sollte einmal dem

Kettenhandel im Äohleuverkauf

näher nachgehen . Es haben sich auch da parasitäre Exi -
st e n z e n eingeschoben , die lediglich durch die weitere Vernnuderung
des Berkaufs ungemein Hobe Bermittelungs gebühren
einstreichen . Das Syndikat schließt auch Vertröge mit den Ab -
nchmern , worin diese sich verpflichten muffen , die Vcrkaiifsvreise
entsvrcchend zu erhöben , wenn ihnen irgendwelche staatlichen Lasten
auferlegt werden . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Also
man beschließt Steuern und Abgaben , die die Reichen treffen sollen,�
in der Tai aber werden sie den ärmsten Konsumenten aufgehalst . '
Das sind Zustände von schlimmster wirtschaftlicher Tragik .
Die Kohle ist Nationaleigentum unseres Volkes , sollte
nicht länger in den Händen von Privatunternehmern bleiben , die ihre
Macht rücksichtslos den Kleinen gegenüber ausnutzen . Wegen des
angeblichen Kohlenmangels werden heule für elende Briketts
Apothekerpreise gefordert . Dabei haben wir in der Tat Kohlen
genug . Die Bergarbeiter tun ihre Pflicht und machen ständig
lieber schichten . Sie sollten nur auch den entsprechenden Lohn dafür
bekommen .

Aus all diesen Grünben können wir einer so mangelhast be -
gründeten Vorlage nicht zustimmen , die nur die reichsten Leute noch
um viele Millionen reicher machen wird . Wenn wir , die prin -
zipicllcu Freunde der Verstaatlichung , eine solche Borlage ab -
lehnen , io wird das im Lande gut verstanden werden . Wenn
der Landtag sich ieiner Veraniworiung bewußt wäre , so müßte er
die Abstimmung über diese Borlage aussetzen , bis eine bessere Be -
gründung vorgelegt wird . ( Lebbaher Beifall bei den Sostaldemokr . )

Handelsminisier Sydow Wendel sich gegen einige Austührungen
des Voitedims . Der Preis ist durchaus angemessen . Wir brauchen
die Hibernia , um wirtschaftlichen Einfluß zu erhalten . Was die
Rrankheilsziffern der Belegschaft der Hibernia anlangt , sy weichen

sie nickt wesentlich ab von den KrankheitSziffcrn der Gesamtbeleg -
schalt der allgemeinen KnappschastSvereine .

Abg . v. Pappenhcim (k. ) bestreitet , daß das Kohlcnshiidikat ein¬
seitige JnleressenpoliNk treibt .

Damit schließt die Debatte .
Die Vorlage wird angenommen . Ein Antrag Braun , die

Regierung zu ersuchen , im besonderen Geschäftsberichte oder den
Belriebsberichlen der preußischen Bergverwalrnng künftig auch An -
gaben zu machen über die Kolilentörderung . die Kots - und Brikett -
rabrikalion der Hibernia , die Erlöse , Ausgaben und lleberschüsse pro
Tonne mit besonderer Berückstckrigung der Lohnkosien pro Tonne ,
die ausgezahlten Lohnsummen und die pro Arbeiter jährlich durch -
icknittlich verfahrenen Schickten , wird gegen die Stimmen
der Sozialdeinokratcil , Pole » und der Fort -
schrittlichen Bolkspartei abgelehnt .

ES folgt die dritte Lesung dcS

Tiäteugesctzes .

Abg . Frhr . v. Richthofc « (k. ):
Wir halten nach wie vor den gegenwärtigen Augenblick für eine

Neuregelung des DiätengeietzeS als nickt geeignet . lZustimmung
rechts . ) Es würde im Lande nickt verstanden werden , wenn die
Abgeordneten sich jetzt gewisse Vorteile selb st be -
willigen . ( Große Unruhe links . ) Die Neuregelung wird nur
zu einer Vermehrung der Berufsparlamentarier
führen , das sind Leute , die in der Ausübung des Mandats ihren
einzigen Beruf erblicken und nicht mehr mit dem praktischen Leben
in dauernder Fühlung sind . Gewährung der freien Fahrt in ganz
Preußen wird zu einer Steigerung der R e i s e l u st ver Ab -
geordneten fübren . Es ist jetzt im Kriege am wenigsten angebracht .
Man sollte die Angelegenheit bis nach Friedensichlutz vertagen .
Kommt das Gesetz aber jetzt zustande , so mutz es jetzt wenigstens
möglichst praktisch gestellt werden . Daher find wir für eine
Differenzierung der Berliner und der aus -
wältigen Abgeordneten . ( Bravo ! rechts . )

M' g . Waldstein ( Vp . ) :

Die K o n s e r b a t i v e n haben in der Kommtssion selbst An¬
träge gestellt , die über die Fassung der Regierungsvorlage hinaus -
gehen und die angeblichen Borteile ' sür die Ab -
geordneten noch vermehrt haben würden . ( Hört !
hört ! links . ) Im übrigen handelt es sich nicht um Vorteile , die die
Volksvertreter sich selbst zuwenden , sondern im Interesse einer
angemessenen Regelung unserer lautenden Geschäfte sollen Abgcvrd
nctcn BortcUe genommen werden , die sie bisher genossen haben , ohne
sich an den Geschäslen dieses Hauios zu beteiligen . ( Lebhafte Zu -
stimmung links . ) Deshalb sollen AnwesenheitSgelder ein -
geführt werden . Es soll der Znstand beseitigt werden , daß den Ab
wcsenden

sogenannte Schwänzprämien

bezahlt werden . ( Sehr wahr ! Unis . Unruhe rechts . ) Für eine
Differenzierung zwischen Betlrner und auswärtigen Abgeordneren
können wir nach den Erklärungen der Regierung nicht eintreten , ohne
das Gesetz zu gefährden . Wenn die Konservativen an diesen An -
trägen sestbalten , so kann es ihnen wohl nur darauf ankommen , das
Gesetz zu Fall zu bringen . ( Zustimmung links . )

Abg . Leiuert ( Soz . ) :
Die Schuld , wenn das Gesetz nicht zustande kommt , liegt aus

schließlich a u d e n K o n s e r V a t r v e n. Es ist in der Korn -
Mission alles Mögliche getan worden , um einen Ausgleich herbeizu -
fübren . Die . Konsetvativen sollten doch nicht noch immer Versteck
spielen , sondern klar sagen , daß sie das Gesetz zu Falle
bringen wollen , damit die Vorteile , die die
jetzige Diäten regelung ihnen bietet , für sie
erhalten bleiben . Es ist un Lande gar nicht bekannt genug .
daß jetzt die Abgeordneten uro Tag vom Beginn der Soision bis
zum Schluß 15 Mark bekommen , ganz gleich , wieviel
Sitzungen chährenddessen stattfinden . Wollen Sie diese
Zustände aufrecht erhalten d Es ist fa traurig genug , daß solche Debatten
in diesen , Hause notwendig sind . ( Sehr wahr ! links . ) Das ist
aber nicht unsere Sckuld . Wir wollten die Vorlage ohne Debatte
erledigen . Daß die Borlage loeientliche materielle Vorteile für die
Abgeordneten bringt , stimmt nicht . Jetzt bekommen die Abgeord -
neten pro Monat 150 M. , von Anfang bis Schluß der Session ,
nachber 500 M. vro Monat , aber nur für vier Monate , und für
den Rest noch 1000 M. Außerdem aber muß dann jeder
Abgeordnete hier sein , während es jetzt eine große
Zahl von Abgeordneten gibt , die wochen - und monatelang
in ihrer Heimat zubringen und die Diäten nach
Hause geschickt bekommen . DaS ist der springende
Punkt . ( Sehr wahr ! lrnks . ) Die Freisabrkarten sind des -
halb notwendig , damit der Abgeordnete die Möglichkeit hat ,
im Interesse der richtigen Ausübung seines Mandats sich im Lande
umzusehen . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Dr . Friedberg ( natl . ) ;

Im Senioreilkonvent wurde gerade von konservativer Seite an -
geregt , dies Gesetz ohne Debatte zu verabschieden . ( Hört !
börl ! links . ) Den Zeitpunkt der Vornahme eines gesetzgeberischen
Wertes schiebt man immer nur vor , wenn einem das Gesetz nickt
paßt . ( Sehr richtig I Zuruf bei den Sozialdemokraten : Wahl -
recht !) Davon , daß wir unS Borteile sichern wollen , kann keine Rede
sein . Das lluannehinbor , das die Regisrung im Ausschuß aus¬
gesprochen bat , begreife ich nicht . Die Tätigkeit von Berufs -
Parlamentariern — zu denen zum Beispiel auch ich gehöre , seitdem
ich mein Amt niedergelegt habe — kann nur dazu beitragen , die
lleberliesernngen de - Haukes aufrecht zu erhalten . ( Sehr richtig !
links . l

Ein RegieriiugSvrrtrrtrr erklärt die konservativen Anträge für
unannehmbar .

Abg . Ad . Hoffman » ( Soz . A. R. ) :
Für die Konservativen ist der Krieg nur eine AuSreds . Als ich

vor zehn Jahren zum erstenmal in dieses HauS kam , wunderte ich
mich über die Fülle in der Garderobe . Da wurde mir gesagt ,
eine solche Fülle sei nur einmal im Jahre und dann nie
w' eder . Die Herren kommen mir her , um sich anzumelden , und
lass ' cir sich dann nie mehr sehen . Sic lassen sich sogar die Diäten
poitofrei zuschicke ». Auch beute sieht man ja auf der Rechten
sehr viele unbekannte Gesichter . ( Heiterkeit . ) Die Herren
v. Pappenheim und Heydebrand können natürlich leichter regieren ,
wenn wenige ihrer Parteifreunde da sind . Wenn alle da sind , so
könnte es ihnen nickt io leicht sein , sie an der Oberpräsidentenstrippc
zu ziehen . ( Heiterkeit . )

Damit schließt die Debatte .
Ucber den Antrag aus Wiederhersiellung der Differen¬

zierung der Berliner und Nichibcrliner Abgeordneten wird aus
Antrag des Abgeordneten Pappenhehn n amen t l i ch abgestimmt .
Der Antrag wird mit 105 gegen 123 Stimmen ab -
gelehnt , und hierauf die Lorlage nach den Beschlüssen zweiter
Lesung gegen die K o n i e r v a t i u e n angenommen . Die
noiwendige Abänderung der Verfassung wird ebenialls angenommen .

Eine Vorlage über die S > ck e r st e l l u n g des k o m -
munalen W a b l r e ch tS der Kriegsteilnehmer wird in dritter
Lesung angcnoiilmeit . X

Nach Erledigung einiger kleineren Anträge ist die Tages -
ordnung erledigt . Nächste Sitzung unbestimmt , jedoch nicht vor dem !
S. Februar .

Schluß 1 Uhr . 1

parlamentarisches .
Religionsunterricht und Dissiveuteukmdcr .

Der verstärkte 1! n t e. r r i ch t s a u s s ch u ß d c S Ab¬

geordnetenhauses beriet den Antrag Dr . F r i e d b e r g
( natl . ) und Genossen auf Beseitigung des Zwangs zum
Religionsunterricht für Dissidentenkinder . Der

Berichterstatter Abg . B o i s l y ( nail . ) wies aus die ungeklärte Rechts -

läge hin . Einer der Mitunterzeichner trat für den Anirag ein . Die

Zentrumspartei beantragte Erweiterungen und Ergänzungen
? uin Antrag Dr . Fricdberg . Hiernach soll für die Bestimmung des

RciigianSiinterrichtS der Kinder die Einigung der Eltern
maßgebend fem und wenn eine solche nicht vorliegt , daS Bürgerliche
Gesetzbuch gelten soll mit der Maßgabe , daß weder der Vormund
noch der Pfleger des Kindes dessen religiöses Bekenntnis ändern
könne ; gegen den ausdrücklichen Willen der Er -

z i e b u n g s b e r e ch t i g t e u ioll ein Kind nicht zur Teilnahme am
Religionsunterricht einer anderen Glaubensgemeinichaft angehalten
werden können . Nach Vollendung des 14 . Lebensjahres soll da ? Kind
über sein GlaubenSbekenniliis entscheiden können . Für die Willens -
erklärung der Erziehungsberechtigten über den Religionsunterricht
darf auch die Schulverwalrnng keine Form vorschreiben . Der Zen -
lrumsredner betonte , daß seine Partei dem Verlangen des Antrags
Dr . Fricdberg zustimme und schon 1013 dafür gestimmt hat .

Ein Regierungsvertelcr erklärte , die Regierung würde
dankbar sein , wenn ein Weg zur Lösung der Frage gefunden ivorde ,
aber solange dies nicht gelungen ier , könnte » grundsätzliche Aendc -

rungen nicht statlsiliden . Die Beratung wird fortgesetzt .

flus Groß - öerlin .
Vcrtvahrl osung der Jugend ' t

Ju Berlin war den Schulkommisstoneu , die bei der

Ueberwachung des Schulbesuchs der Gemeindefchulkinder

mitzuwirken haben , feit einiger Zeit eine Mehrung der

Sch ulverf äuninissc aufgefallen . Mit Sorge de -

merkten sie auch manches andere , was sie als Zeichen einer

zunehmenden Jngendverwahrlofmig deuten zu sollen glaubten .
Zu einem hierauf hinivelsenden Schreiben des Borfcheuder
der Schulkommissionsvvrstcher erklärte die Schuldeputation in

ihrer Antwort , daß sie dieselbe Wahrnehmung wie die Schul -

kommissionen gemacht habe . Die S ch u l k o m m i s s i o u s -

Vorsteher wurden dann zu einer außerordentlichen
Sitzung zusammenberufen , deren Ziocck ein MeinungS -
austaufch über „ die wachsende Verwahrlosung
unserer Schuljugend " war .

Ein einleitender Vortrag von Stadtschulrat
Fischer betonte die große Wichtigkeit dieser Frage , warnte

aber vor falscher Verallgemeinerulig der allerdings in steigender
Zahl beobachteten Verwahrlosungsfälle . Widersprechen müsse
er der etwa daraus hergeleiteten Ansicht , daß die ganze Volks -

schuljugend Berlins jetzt in Verwahrlosung begriffen sei . Das
Uebel mache sich in Verlin nicht schlimmer als in

anderen Großstädten bemerkbar , und dieselbe Klage wie

im Deutschen Reich höre man auch in den anderen

kriegführenden Ländern . Auf den Krieg , der bei

den Schulkindern manche guie Seite entwickelt habe ,

fei leider auch die bedauerliche Mehrung der Schulschwänzer
und die Zunahme von allerlei Straßenunfug der Schuljugend
zurückzuführen . Man habe früher in der Erziehung den Ein -

fluß des Vaters , der jetzt meist fehle , doch sehr unterschätzt .
Auch das spreche mit , daß jetzt viele zum Heeresdienst ein -

berufene Lehrer durch Lehrerinnen ersetzt seien . Weiter bc -

klagte Fischer , daß die Schundliteratur , deren Vgr -

brcitung wieder zugenommen habe , sehr ungünstig aus die

Jugend eiwvirkc . Er forderte , die Schulkinder in ihrer schul -
freien Zeit besser zu beaufsichtigen , sie mehr als bisher den

Kinderhorten zuzuführen , sorgfältiger auf Fernhaltung
von den Kinos zu achten , der Schundliteratur ent -

gogcnzutreten . die gewerbliche Beschäftigung
schulpflichtiger Kinder wieder einzudämmen ,
ihnen in den Abendstunden den Aufenthall auf der

Straße zu verbieten . Den Schulkommissionen falle
die Ausgabe zu , durch strenge Prüfung der Schulversäumniffe
den ersten Anfängen der Verwahrlosung zu begegnen .

In der Besprechung , an der sich viele Schulkommissions -
Vorsteher sowie Schulinsvektor Schopp und eine Vertreterin
der Deutschen Zentrale für Jugendfürsorge beteiligton , wurde

fast ausnahmslos den Klagen über Jugendverwahrlosung
zugestimmt . Mehre Redner wiesen darauf hin , daß auch die

Schwierigkeit des LcbeusmittcleinkaufS , den eine außerhalb
des Hauses arbeitende Mutter kaum selber besorgen kann , die
Kinder auf die Straße treibt . Beklagt wurde , daß im Laufe
des Krieges die Schundliteratur so große Verbreitung gefunden
habe . Viel versprechen sich die Schulkommissionen von einer

e�in dringenderen Erziehungsarbeit der

Schule , einem auch außerhalb des Schulunterrichtes aus -

zuübenden Einfluß der Lehrerschaft . Die SchnlkommissronS -
Vorsteher halten auch für nötig , daß die Schule ein möglichst
weitgehendes Züchtiguugsrecht hat . Die bedenkliche Forderung ,
dieses Recht noch zu steigern , schien bei ihnen allseitige Zu -
stimmung zu finden . Bezüglich ihrer eigenen Mitwirkung im

Kampf gegen Schulschwänzer wüuscheu sie , daß die von

ihnen bearbeiteten Versäumnissachen rascher von der Schul -
Polizei erledigt werden und öfter mit E- traffestfetzung enden

möchten .
Eine Resolution im Sinne dieser Ausführungen wurde

angenommen . Auch die Betonung des Züchtigungsrechtes
fehlte in ihr nicht . Manchen Leuten gilt es leider immer
noch als Allheilmittel , obwohl man mit dem Stock niemals
etwas Gutes in das Kind hincinpriigelii , wohl aber leicht den

Rest edler Empfindungen vollends mit ihm zertrümmern kann .

Fettzulagen für Schlvcrstarbciter .
Der Magistrat schreibt uns : Die Feltstelle Groß - Berlin hat

Vorsorge getroffen , daß den Schiverstarbcitern Speisefeltzulagcn
durch Vermittlung ihrer Arbcilgcher gewährt werden . Welche
Arbeitergruppcil zu den Schwcrstarbeitern gedören , ist durch die
Reichsbebördc » festgelegt . In der Hauptsache sind eS Bergarbeiter
unter Tage und Fcuerarbeiter in der Eisen », Waffen - und
MumtionStndllslrie . Welche Arbeiter in , einzelnen als Schwerst -
arbeiter im Sinne dieser Borschriften anzusehen sind , wird nicht
von der Fetistelle , sondern vom Polizeipräsidium im Einvernehnicn
mit der Gewerbeimpeklion festgestclll . Den betreffenden Fabriken
werden von den Gemeinden Speisefettbezugsicheine zugestellt , aus
die sie die erforderliche Menge bezieben können . Anträge von
Firmen aus Bewilligung von Zulagen für ihre Arbeiter , die von
der Polizei nickt als Schwerstarbeiter anerkannt sind , haben keinen
Zweck . Die Verteilung der Zulagen an die Schwerstarbeiter ist
Sache de » Arbeitgebers .



Tic Millioneiischwiiidlerin grnu Mc ! a Kupfer und ihre Tochter
Gertrud wurden Montagnuchmillag der CtaaiLanwaltschaft II vor »
geführt . Frau Kupfer ist im vollen Umfange geständig . Die Tochter
versteht von kaufmännischen Geschäften nichts . Sie betrieb vor dem
Kriege al -Z Liebhaberin die Fliegerei und legte in Leipzig auch
die Fliegerprüfung ob . Auch größere Flüge hat sie vor dem Kriege
schon ausgeführt . Die Mitteilung , daß in der Wohnung der Vor -
haftetcu 450000 M. bareZ Geld gefunden ivorden sei , ist un -
richtig . In der Wohnung hat man lediglich -15 M. Wirtschaftsgeld
gesunden . Frau Kupier gab alle ihre Konten bei den sechs Bauken
an . mit denen sie iu Verbindung stand . Ihre Guthaben belaufen
sich zusammen auf 8M 000 M. Dazu kommen noch 25 000 M.
Kriegsanleihe . Daß tut Hintergrund « der ganzen Unternehmungen
als Urheber und treibende Kraft ein Mann stehen solle , etwa ein
Liebhaber der Frau Kupfer , ist weiter nichts als ein leeres Gerücht .
Die unternehmende Dame hat ganz auf eigene Faust gehandelt .
Nach vorläufigen Ermittlungen hat sie für einzelne Einlagen Ge -
Winne bis zu 800 Proz . ausgezahlt .

Reform der Groß Berliner Brotversorgung ? Zwischen
den Eroß - Berlincr Kommunalverbänden finden , wie eine
Korrespondenz mitteilt , zurzeit Lerhandlungen statt , von denen
eine grundlegende Acndcrung der Groß - Berlincr
Brotversorgung erwartet wird .

Militärverwaltung und Berkehrönot . Im Einvernehmen mit der
KüegSamustslle im Bezirk de ? Oberkommandos in den Marken und
dem stellvertretenden Generalkommando des Gardekorps hat die
Hondelskamnier zu Verlin eS übernommen . Gesuche um Gestellung
von Gespannen und Mannschaften aus den in Groß -
Berlin garnisonierenden Ersatztruppenteilen von Interessenten ein -

gegenzunebmen und das Notwendige zu veranlassen . Die münd -

lichcn oder schriftlichen Gesuche sind daher nicht mehr an die

Kriegsamtssiclle beim Oberkommando in den Marken und daS stell -
vertretende Generalkommando des Gardekorps , sondern direkt an
die Handelskammer zu Berlin zu richten .

Eine Folge der Kohlennot . Die lediglich auf Verkehrsschwierig -
leiten zurückzusührencie K o h l e n n o t hat dazu geführt , daß gestern
einige Gemein de schulen wegen ungenügender Heizung den
Unterricht ausfallen lassen mußten . Der Magistrat versichert , daß
der Unterricht spätestens morgen in gutdurchwärmtrn Klafienräumcn
wieder aufgenommen werden kann .

In die Landerholungsstellen des Vereins für Bolkshhgiene Groß -
Berlin sollen in diesem Jahre in erhöhter Anzahl Knaben und
Mädcken aus den Volksschulen gebracht werden , die aus der Schule
eittlost ' en, aber ohne eigenlliche Krankheit körperlich so schwach sind ,
daß sie einer längeren Erholung Bedürfen . Der LandaufembaU
dieser Kinder soll nicht unter drei Monaten betrogen . Sie müssen
allerdings sür die unentgeltliche Aufnahme kleine Arbeiten im HauS
oder Garten übernehmen ? diese Arbeiten bestehen aber nur in
leichten Hilssleistungen und stören , wie uns der Verein sür Volks -

Hygiene mitteilt , in keiner Weise die beabsichtigte körperliche Kräfti¬

gung . Nähere Auskunft erleilt die Vermitilungsstelle für diese Land -

erholung , Waterlooufer 7, pari , links .

Neue Feldpostadrcssen . Für die Adressierung von Feldpost -

sendungen treien am 15 . Februar neue Bestimmungen in Kraft .
Bei Truppenteilen , die einem Regimentsverband angehören , darf

außer der Angabe von Regiment , Bataillon , Abteilung . Kompagnie ,
Batterie und Eskadron nichts hinzugesetzt werden , auch nicht die

Feldpostnummer . Gehören Truppenteile keinem Regimentsverband

an , wie selbständige Bataillone , höhere Släbe , Kolonnen . Flieger ,
Funker usw . , so ist die dienstliche Bezeichnung der betreffenden For -
ination mit dem Zusatz : . Deutsche Feldpost Str . . . notwendig .
Alle Feldpostämter und Feldpostexpeditionen werden nur noch mit

. Deutsche Feldpost " und einer Nummer bezeichnet . Bei An -

gehörigen der Siäbe von Armeekorps sowie von Divisionen und

Brigaden muß die Feldpostnummer in der Adresse fortbleiben .
Verboten find alle Angaben über Kriegsschauplätze , Zu -

geHörigkeit zu Armeen , Armeegruppen oder Armee -

ableilungen , Armeekorps , Divisionen und B r i -

g a d e n. Die Angabe eine ? höheren SiabeS darf nur bei den

Adressen von Angehörigen dieser Stäbe erfolgen . Die Bekannt -

gäbe der neuen Adressen nach der Heimat geschieht durch die Truppen -

angehörigen . _

Feldpostseiidiingen an HeereSangehörige , deren Postversorgung
österreichisch - ungarischen Feldpostämtern obliegt ,
muffen in der Aufschrifr die österreickisch - ungarische Fcldpostanstalr
richtig und vollständig „ K. u. 5k. ( ober österreichisch - ungarisches )
Felvpostamt Nr . . enthalten , weil die letzteren sonst leicht
mit deutschen Feldpostanstalten , die die gleichen Numniern führen ,
verwechselt werden .

Eine Beschlagnahme der Nähfadcn ist nicht beabsichtigt . Die

Heeresverwaltung stellt im Gegenteil bereits seit über Jahresfrist
de » Nähfodenfabriken vierteljährlich beträchtliche Mengen Beschlag -
nahmter Garne zur Verfügung . SS bejtehl also kein Anlaß , sich
über den lausenden Bedarf hinaus mit Vorräten a » Nähfaden zu
versehen .

Sämtliche Tekaturaustnlten und ähnliche Betriebe sind verpflichtet ,

jede ihnen zur Dekatur übergebene Ware vor und nach der Vor -

nähme der Dekatur zu wiegen . Durch Auslieferung einer Ware , die

nach der Dekatur mehr als 400 Gramm für den Ouadratmeier

wiegt , machen sich strafbar .

Ei » Opfer der Kälte ist ein unbekannter Mann geworden , der

gestern morgeii im Kellereingang de ? Hauses Reichenberger Str . 2l

rot aufgefunden wurde . Er hat dort wahrscheinlich übernachten
wollen und ist erfroren . Der Mann ist etwa 5 ( >—60 Jahre alt und

hat graugemischtes Haar .

Zwei Gasvergiftungen ereigiteten sich in der Engel - Apotheke in

der Kanonicrstraße . Der dort angestellte , 30 Jabre alle , unver -
heiratete Provisor P. , hatte Montag abend in Begleitung eiveS

Mädchens die Apotheke aufgesucht um hier zu übetnachten . Gestern
früh wurden beide tot vorgefunden . Wahrscheinlich war durch Un -

Vorsichtigkeit der Schlauch von dem kleinen Gasofen abgestreift

worden , so daß das Gas frei ausströmie . Alle BemühUllgeii , die
Verunglückten wieder ins Leben ztlrückzutufen , blieben erfolglos .

Eine Gesellschaft von Schau fenstcrbicben , die nicht weniger als
80 Einbrüche auf dem Kerbholz Hai , ist dingfest gemacht worden .
Die Gesellschaft besteht aus drei Burschen und zwei Mädchen .
Man hatte es besonders auf Zigarren , Oelsavdinen und Frauen -
klcidcr abgesehen . Die Beute wurde in einen „ Brühkeller " ge -
schafft , wo Dirnen lind Zuhälter als Käufer erschienen . Den Er -
lös pflegten die Einbrecher und ihre Mädchen sofort bei Trunk und
Spiel wieder durchzubringen .

Mus den Gemeinden .
Stadtverordnetenversammlung in Schöneberg .

Die Uebernabme der Müllabfuhr in eigene Re -
g i e beschäftigte die Sitzung am Montag . Der Magistrat will für
die städtischen Grundstücke die eigene Regie einrichten und fordelt
dazu einen Belrag von 5000 M. zur Bei ' chaffuna der Müllkästen .
Die Redner der Fraklioncn stimmten dem auch zu. Stadtv . Schiller
( Lib . Fralt . ) ging auf die Ilebelstände der letzten Schneebeseitigung
ein und bedauerte , daß gar keine Arbeiter sich gemeldet bäiten . Die
Straßenreinigungsdepuiation empfiehlt daher , daß die Hausbewohner
verpflichtet werden , mitzuhelfen an der Beseitigung des Schnees und
EiseS vom Bürgerfieig und Straßendamm . Tie Hauswirte müßten
unter den Mietern eine Liste zirkulieren zu lassen und die Mieler halten
dann der Reihe nach anzutreten . Diese Tätigkeit sei gleichbedeutend
mit dem Hilfsdicnslpflichtgesev . Der Magistrat ioll daS Oberkommando
dafür zu gewinnen suchen . Genosse Küter erklärte , daß die sozial -
demokratische Fraktion der Uebernahme in eigene Regie zustimme .
diese sei jedoch nicht nur auf die städtischen , sondern auch die
Privatgrundstücke auszudehnen . Während die Müllabiuhr durch die
Wutschafts - Genossenschaft Berliner Grundbesitzer mehrere Monate
hindurch einigermaßen geklappt hätle , häuften sich jetzt wieder die
Müllberge auf den Höfen gewaltig an . AuS hygieniichen . sanitären
und finanziellen Gründen muß die Stadtverwaltung die gesamte
Müllabfuhr übernehmen . Der Magistrat solle die günstige Gelegen -
beit nicht unbenutzt vorübergehen lassen . Tie sozialdemokratische
Fraktion beantrage daher :

„ Der Magistrat wird ersucht , umgehend eine Borlage einzu -
bringen , die bezweckt , daß die Müllabfuhr von allen iik Schöncberg
liegenden Grundstücken in eioene Regie übernommen wird . Ferner
zu erwägen , inwieweit die Müllverbrennung von Vorteil bczw . in
Verbindung mit der Uebernahme deS hiesigen Gaswerkes erfolgen
könne . "

Der Autrag Schiller müsse abgelehnt werden , da älteren
und kranken Frauen nicht zugemutet werden könne , bei der
jetzt manaelhaften Kleidung in Schnee und Eis tätig zu
sein , wäbrend die übrigen Frauen nach Lebensmitteln
unterwegs sind . Nach Ausführungen de « Stadtv . I a tz o w wurde
die Vorlage und der sozialdemokratische Antrag einem Ausschuß
überwiesen , dem die Genossen Eichelhardt , Väumler und
Küter angehören . Die Freie Fraktion brachte einen DringlichkeitS -
antrag ein : die Bevölkerung mit Brennmaterialien zu versehen .
Nachdem Bürgermeister Blankenstein mitgeteilt hatte , daß in
der Kohlenvcrsorgung bereits Schritte eingeleitet und in den nächsten
Tagen auch wieder reichlich Kohlen vorhanden sein werden , wurde
der Antrag angenommen . _ _

_ _

Protest gegen die Herabsetzung der Kartoffelmenge .
Die Neuköllner Lebensmilteltommission beschloß in ihrer

gestrigen Sitzung einstimmig , gegen die erfolgte Herabsetzung
der Kartoffelmcnqe zu protestieren . Sie ist der Meinung , daß die

jetzt festgesetzte Menge nicht ausreichend ist , die Bevölkerung nur

einigermaßen zu ernähren und lehnt infolgedessen die Verantwortung
für diesen Beschluß und dessen Folgen ab .

Lebensmittelnachrichtrn aus Nenkölln .

Zur Frag « der Kartosfelversorgung in Neukölln
teilt uns der Magistrat mit , daß diejenigen Bürger , die wegen
Mangels an Kartoffeln nicht tn der Loge waren , ihre Kartoffelkatten
in der vorigen Woche einzulösen , bis aus weiteres berechtigt sind ,
gegen Vorlage der alten Kartoffelkarten und Abtrennung der Marken
Kartoffeln zu entnehmen . Da es wegen des großen Frostes und
der hiermit für den Transport von Kartoffeln verbi wnen Gefahr
nichtmöglich ist . die Kleinhändler mit den erforderlichen�rartoffelmengen
zu beliefern , findet bis auf weiteres eine Abgabe von Kartoffelb gegen
Vorlegung der Kartoffelkarten und Ablrennung der entsprechenden Marken
sowohl aus dem städtischen Eiswerk , Mittelbuschweg 26/27 , als auch auf
dein Lagerplay hinter dem Bahnhof Kaiier - Fnedrich - Straßs statt .
Sobald die Witterung eine Belieferung der Kleinhändler wieder zu -
läßt , wird die bisherige LieferungSarl wieder zur Anwendung kommen
und zwar unter Inkraftsetzung der Kuiidenlistc . Der Termin wird

noch beiannlgegeben werden .
Die dem Magistrat überwiesenen Vorräte an inländischer

Marinelade gelangen vom Donnerstag , den 1. Februar ab . in
den durch Plakate kennllich gemachten Geschäften zur Ausgabe . Auf
Abschnitt E der Haushallungskarte wird für jedes Mlglied des

HaushaltS 1 Pfund zum Preise von 60 Pf . abgegeben .

Charlotteuburg . 200 Gramm Mehl werden in der Zeil
vom 24 . bis einschließlich 23 . d. M. auf Abschnitt 27 und 28
der roten Nahrungsmittelkarte als Ersatz für weniger gclteserte Kar -
toffeln ausgegeben . DaS Mehl kann in allen Geschäften , die
Mehl verkaufen , entnommen werden . Die Geschäfte sind verpflichtet ,
auch denjenigen , die nicht bei ihnen in die Kundenliste eingetragen
find , Mehl zu verabfolgen . _

Mehlabgabe iu Wilmersdorf . I » der Zeit von , 24 . bis einschl .
27 . Januar 1917 können gegen Abgabe deS Bezugsscheins R deS

Städtifchen Bezugshestes 200 Gramiu Mehl entnommen
werden . Die Abgabe des Mehles erfolgt von Donnerstag , den
25 . Januar 1017 , an durch die zum Mehlverkanf zugelassenen
WilmerSdorfer Kieilthaitdelsgefchäfte .

Pankowcr Lebensmittelnachrichten . Vorn 22 . d. M. ab gelangt
in den durch Anschläge kennllich gemackiten Geschäften auf Ab -

schnitt 62 der Lebenmittelkarle ein großer Posten ausländische
Marmelade zum Verkauf . Auf jeden Abschnitt werden 250 Gr .

zum Preise von 45 Pf . abgegeben . — Mit 22 . d. M. tritt d i e
n eu e Kart o f fe lk a r t e in Geltung . In der Woche vom 22.

bis 28. b. M.
1/

dürfen auf die 8 Abichnilte 396 —39s dieser Kar ! «
Pfund , also insgesamt höchstens 4 P f u n d

Kartoffeln abgegeben und entnommen werden . Auf die beiden
Abschnitte 89a dürfen Kartoffeln nicht abgegeben , auch diese bis auf
weiteres von der Karte nicht abgetrennt werden . — Auf Abschnitt 61
der Lebensmittelkarte werden in der Woche vom 22. — 28. d. M.
■4 Pfund Kohlrüben abgegeben .

Stellungnahme der sozialdemokratischen Gcineiiidcvertrcter in
Weißens « . Unsere sozialdemolrotiichcn Gemeindevertreter sahen sich
aus Anlaß der letzten Vorkommnisse zu untenstehender Erklärung
veranlaßt . Die Genossen Blendinger . Gottschalk und Simon konnten
sich einstweilen der Erklärung nicht anschließen , da diese zurzeit sich
im Heeresdienst befinden .

Erklärung .
Unseren Wählern von Weißensee bringen wir zur Kenntnis , daß

eine Gcneralver ' ammlung des iozialdemokratitckien Wohlvereins vom
11. Januar 1917 . die von 60 Perionen , darunter eine Reihe Nicht -
Wähler besucht war , mit Mehrheit beschlossen bat , die Gemeinde -
Vertreter Block . Scklem minger und T q u b m a n n nicht
mehr als vom Wahlvercin aufgestellt zu betrackiten , und zwar aus
dem Grunde , weil diese dem Beschluß , das Abonnement sür die
Zeitung „ Vorwärts " auszugeben , nicht nachkommen wollen .

Würden die Genannten statt dessen eine bürgerliche Zeitung
abonniert haben , dann wären sie noch vollgültige „ Genossen " in den
Augen der beschließenden Versammlung gewesen .

Wir teilen unierer Wäblertcbast hierdurch mit , daß wir unsere
Mandate bis zu Ende unterer Wahlperiode in ihrem Interesse aus -
üben werden , wie wir bisher nur sür die Allgemeinheit gewirkt
haben . Untere Wählerschaft würde es nicht versteben , wenn wir
gerade in dieser schweren Zeit ihren Schutz Verlasien würden , daher
werden wir die Arbeiisaemein ' chaft in der Gemeindevertretung in
gleicher Weise und hoffentlich zu voller Zufriedenheit wie bisher
weiterführen . Wir erwarten die aufmerksame Beobachtung unsere »
Verhaltens durch un ' ere Wähler .

Gustav Block . Franz Schlemmingo r .
Albert Taubma » Ä.

Obiger Erklärung schließen sich an und treten der genannten
Arbeitsgemeinschaft bei

Paul Becker . Gustav Seifert .

Mus aller Welt .
Weshalb hat man jetzt ständig Hunger ?

Die Frage der Feltbeschaffung ist , wie der Jenaer Hygienikcr
Prof . Dr . Abel jüngst in etnem Vortrag auSiührle , eine der wich -
tigsten für die Volksernährung . Ein Genuß von 30 bis 60 Gramm
täglich galt früher als das gewöhnliche . Vielfach ist in den letzien
Jahren diese Menge noch bedeutend überschritten worden ; nameni -
lich die Kost des Städters hat sich immer fettreicher , ja zu fettreich
gestallet . Man kann rechnen , daß wir jetzt in der gesamten Nah -
rung nicht mehr alS 10 bis 20 Gramm Fett täglich aufnehmen .
Nun hat das Fett einen mehr als doppell so hohen Heizwert sür
den Körper als Eiweiß und Kohlenhydrate . Die Folge des Fett -
mangels ist also , daß wir bedeutend mehr als ehedem essen müssen ,
um den Körper die gleiche Krasimenge zu liefern . Das ist aber für
die VerdauungSorgoile des SiädterS , wenn er nickt sehr kräftige
körperliche Arbeit zu leisten hat . eine schwere und vielleicht nicht zu -
trägliche Belastung . Mancher hat daher ständig Hunger , weil er

gar nicht so viel essen kann , wie er müßte ; cS fehlt ihm die sälti -
gende Wirkung der Fettnahrung .

Aerztliche Krirg - Sgewinne . Aus Elbing schreibt man uns : Ter
Nieter Gustav K. war von dem Arbeiter Waller S . körperlich miß -
handelt worden und wollte sich zur besseren Beglaubigung seiner

gerichtlichen Anzeige ein ärztlickeS Zeugnis von eineni Dr . Ebstein
ausfertigen lassen . Als er aber hörte , daß er dafür 30 Marl

zahlen tollte , verzichtete er darauf , wie er in der Verhandlung vor
dem Schöffengericht erklärte . — Vor dem Kriege kosteten derartige
ärztliche Zeugnisse in der Regel 6 M. Ter KriegSaufschlag beträgr
also 400 Proz .

Nun auch noch die „Fischkarte " ! Die ersten Fischkarten hat

jetzt D a n z i g eingeführt . Sie sind mit Abschnitten versehen , und
der Magistrat bestimmt je nach Anfuhr an Fischen , welche . Sorten
und welche Mengen darauf empfangen werden können .

Parteiveranstaltungen .
Spandau ! Hierdurch lade ich alle diejenigen Genofsei » und Ge «

nosiinnen , welche der alten sozialdeinokratiichen Partei auch ' erncrhiii die
Treue bewahren wollen und aus dem Siandpmikte der Kraklionsmehrheit
itehcn . zn einer sehr wichtigen Besprechung zu Freitag , den
26 . Jannar 1lit7 , abends 8' / , Uhr , nach dem Lokal von W i l kc .
Lindenuser 17 ein.

_
Emil Stahl , Spandau .

Briefkasten öer Neöaktion .

Tie juristische Sprechstunde findet sür ÜtBonncnien Liudcnstr . 3, IV. Sof
rechte , parterre am gstoillag bi » Freitag von i vis 7 Uhr, am Sonuabenr »
von 5 bis 6 Mir statt . Jeder sür den Brieslasien bestimmten vtnsraga
itt ein Buchstab - und - ins Zahl als Merkzeichen deizusügou . Brieslicha
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine AbonnenientSoutttung
Beigefügt ift , werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor . Verträge , Schrisfftbäe und dergleichen »ringe man tn »i�
Sprechstunde mir.

L. 100 . Der Antrag auf KriegSwitloenrente ist unter Vorlegung der
Sterbeurkunde und der Heiratsurkunde bei der Bezirksstelle des Magistrats
Berlin , Am Köllniichen Park 2, zu stellen . — Maitlier . t . und 2. Im
— P . L. 12 . Sic werden gut tun , wenn Sie sich m dieser Atigelegenficit
an den Metallarbeiter - Verbaud wenden , Linienftr . 83 —85 . — 91. A. 383 .
1. Das iil Sache der Gewerlschaslsotganisaliolien und müssen Sie sich
daher mit Ihrer Frage dorthin wenden . 2. Diese Frage vermögen wir
leider nicht zu entscheiden . — P . V. 100 . „ Promelhens " ist zu
enipsehleii . Iäbrlich 52 Hefte , vierteljährlich 4,50 M. „Technische Monats -
hejte ", vierteljährlich 6. 25 ' A. Zu beziehen durch Buchhanölung Vorwärts ,
Lindenftr . — H. 300 . Speziell für diese Sendungen werden die Vor -
jchristen öfter geändert . Ihre Fran lut daher gut , sich ans dem Postamt
AuSkunst zu hole ».

_ _ _ _ _

Svencrausnchte » für daS mittlere Norddeutichlanb bis
Ton » erstag mittag . Zeitweise ausklarend , jedoch Überwiegend bewöltt ,
ohne erbcblill . e Niederschläge , nach vo: übergebender Erwärmung von Nord -
osten nach Südosten sorlschrcitende neue Abkühlung .
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sra - m Unterhaltungsblatt des vorwärts

Tiere unö pflanzen im Zrofl .
INlter den böhcr organisierten Tieren gibt es viele , die im

Winter durch rechMeitige Ausbildung eines dichteren Haarkleides ,
durch Ablagerung stärkerer Fettschichten unter der Haut oder durch
andere Mittel einen unmittelbaren Schutz gegen die Wirkungen der
Kälte genießen . Eins dieser anderen Mittel können wir an kalten
Tagen an unseren Spatzen beobachten , wenn sie mißvergnügt
frierend auf Zäunen und Bäumen sitzen . Ihr Federkleid ist dick
aufgeplustert , der Kopf scheint ohne Hals dem Körper aufzusitzen und
die Tiere erinnern an Federbälle . Diese in der Tierwelt weitver -
breitete Erscheinung wird durch die sogenannte „ Gänsehaut " bewirkt .

' die ihrerseits ohne Willensakt durch Kältewirkung auf die Haut ent -
steht . Für unS hat die Gänsehaut , die uns höchstwahrscheinlich noch
an Vorfahren mit pelzbewachsener Haut erinnert , keinen kälte -
bannenden Wert mehr . Bei Spatzen und anderen Tieren
führt diese Zusanimenziehung der Haut aber zu einer
Aufrichtung der Federn oder Haare , demnach zu einer
starken Lockerung der natürlichen Bekleidung , oder was dasselbe ist ,
zu einer beträchtlichen Ansüllung der Haare oder Federn mit Luft .
Was das zu bedeuten hat . weiß seder . der an sich erfahren hat , um
wieviel wärmer locker sitzende Stiefel , Handschuhe und Kleider als
fest anliegende hallen .

In der Pflanzenwelt sind Einrichtungen , die den Pflanzenkörper
unmittelbar gegen Kältewirkung schützen , bisher nicht nachgewiesen .
WaS man in dieser Richtung bisher vorgebracht hat , läßt auch
andere Erklärungen zu . Auch der Laubfall unserer Bäume vor
Eintritt des Winters ist nicht so zu erklären , daß die Blätter ab -
geworren werden , weil sie sonst doch erfrieren würden . Sondern
diese dünnen Blätter sind auf die Wasserverdunstung eingerichtet ,
auf den sogenannten Transpirationsstrom , der während der sommer -
lichen Wachslumsperiode fede Pflanze von unten nach oben
durchfließt . Der winterlich gefrorene ( daher im physiologischen
Sinne in diesem Zustande für die Pflanze trockene ) Boden einerseits ,
die stark verminderte Sonncnwärme andererseits verhindern diesen
Verdunstungsstrom , und wenn die Blätter nicht abfielen , so würden
sie , Meist lange ehe sie erfrieren , aus Mangel an Wasser verdorren
und verschrumpfen . Diese letztere Erscheinung können wir sebr schön
an vielen unserer Eichen beobachten , die ihr verichrumpfles braunes
Laub den Winter über behalten . ES sind das Eichen , die weiter im
Süden immergrün sind , und die bei uns das Abwerfen des Laubes
sozusagen noch nicht völlig erlernt haben . Aber dieses winterbraune
Laub der Eic &en ist nicht erfroren , sondern ( wie auf geeignete Weise
nachweisbar ) vertrocknet . Ein Beweis dafür , daß der Laubfall un -
tsrer Bäume keine Anpassung an die Kälte darstellt , ist ferner die
Talsache , daß eS auch in tropischen Gegenden nicht an laubwerfen -
den Holzgelvachsei , fehlt , die sich auch dort nur mit zeitweise
herrschender Trockenheil erklären lassen .

Wenn wir bei uns den Winter über Stechpalmen , Ephcu und
unsere Nadelhölzer im vollen Schmuck ihrer Belaubung sehen , so ist
das kein Widerspruch zn den obigen Ausführungen . Diese Pflanzen
sind mir deni Bau ihrer lederigen Blätter auch im Sommer auf
eine sehr viel langsamere Verdunstung eingerichtet . Indem sie gegen
den Winter ( wie die Nadelhölzer ) immerhin einen Teil der Blätter
abwerfen und im übrigen das Wachstum einstellen , sind sie im -
stände , ihre derben Blätter ohne Vcrtrocknungsgefahr durchzuhalten .
Das Gegenstück bilden die loohlbekannten , noch mehr lederartige »
KaktuSgewächsc . Obwohl Kinder der dürrsten Zonen , vermögen sie
in ihrem Innern eine Menge Wasser vor dem Austrocknen zu
hüten ; auf Blätter in Flächenform hat die Natur hier ganz per -
Sichtet .

Jeder strenge Winter bewirkt bei uns Frostschäden in der
Pflanzenwelt , nicht bloß bei angepflanzten Ziergewächsen die der
Gärtner sogar vor solchen Schäden meist zu behüten versteht ,
sondern auch an heimischen Gewächsen . In der Regel erreichen
solche Frostschäden aber auch «icht annähernd den Umfang ,
den Trockenheitsschäden in heißen , trocknen Sommern annehmen
können . Im Sommer . V7? haben wir das an unserer Ernte er -
lebt , und mehrere Jahre vorher starben in einem hiyetrockenen
Sommer die Bäume ganzer Waldstrecken ab , die selbst einen
grimmen Winter sicher /instandslos überstanden hätten .

Wie es scheint , wird der Umstand , daß die böheren Pflanzen
sich nicht von Ort und Stelle bewegen und sich nicht wie die Tiere
durch Verkriechen usw . vor der Frostgefahr zu schützen vermögen ,
dadurch ausgeglichen , daß die Pflanzen in unseren Breiten hohe
Kältegrade zu ertragen vermögen . Wir haben bei uns Gewächse ,
die wie das Gänieblümchen , die als Vogeliutter bekannte Vogel -
miere , die Gräser unserer Wiesen u. a. m. bis in den Winter hin -
ein blühen oder wachsen . Werden sie vom Frost überrascht , so
frieren sie steif , so daß wir sie wie GlaS zerbrechen können . Tritt
aber Tauwetter ein , so wachsen diese Pflanzen ruhig
weiter . Sehr viel höhere Kältegrads ertragen Pflanzen
im hohen Norden . Berühmt geworden ist ein Ge -
wachs , das der die Bega - Expedition ( 1878/79 ) begleitende
Naturforscher gelegentlich der ' lleberwintcrung des Schiffes beob¬
achtete . ES war eme Art Löffelkraut , eine unscheinbare Pflanze aus

4) Es ist sehr möglich .
Bon Heinrich Zschokke .

Unwahrscheinlich allerdings , sagte Stryk , aber es ist sehr
möglich .

Was ? sehr möglich ? schrie der Kommissär mit donnernder

Stimme , daß die ganze Gesellschaft zusammenfuhr : Wer an der

Tauer der Freiheit zweifelt , hat sie noch nicht geliebt . Es

tut mir leid , daß einer der ersten Beamten solche Gesinnungen
nährt . Wie können Sie sich auch nur entschuldigen ?

Entschuldigen ? sagte Stryk ganz ruhig ; das ist sehr
möglich . Das freie Athen gewöhnte sich erst an einen

PerillcS , dann an einen König von Mazedonien . Rom hatte

erst Triumvirate , dann einen Cäsar und zuletzt Neronen ,

England tötete seinen König , hatte einen Cromwell , hinten -

nach wieder Könige .
Was wollen Sie mit Ihren Ztömern , Athenern und Eng¬

ländern ? rief der Kommissär : Was lvollen «zsie mit diesen
elenden , charakterlosen Völkern , die der Ketten wert waren ?

Sie werden sie doch nicht mit den Franzosen in Vergleich
setzen ? Aber ich verzeihe Ihnen Ihre schiefe Ansicht . Sic

sind kein geborner Franzose .
EL war jedoch dem Kommissär mit dein Verzeihen kein

besonderer Ernst ; denn . Stryk verlor bald darauf seine Stelle .
Er mutzte sich sogar gefallen lassen , wegen verdächtiger Reden
in VerHaft und peinliche Untersuchungen zu geraten .

Einige Jahre nachher ward Bonaparte erster Konsul , erst
sür zehn Jahre , dann für LebSkiszeit , dann Kaiser und König .

�Stryk ward gleich anfangs wegen seiner Einsicht , Rechtschaffen -
heit , und weil er von jeher zu denen gehört hatte , die man
die Gemäßigten nannte , wieder in Amt und Würden eingesetzt .
Von dieser Zeit an genoß er in seinem Kreise höhere Achtung ,
als je . So manches , was er zuvor gesagt hatte , war erfüllt .
Man hielr ihn für einen politischen Fernseher .

»

Napoleon verwandelte die Welt und verschenkte Kronen .

Auch Stryk war der Diener einer dieser Kronen und genoß

der Verwandtschaft unseres Meerrettichs , die auf einer Anhöhe siaud
und hier im Sommer zu blühen begonnen hatte . Der frühe Winter
machte dem ein Ende . Die scharfen Nordwinde und eine anhaltende
bis auf 4l Grad Celsius herabgehende Kälte trafen die Blätter und
die halb bis ganz geöffneien Blülcn sowie die schon vorhandenen
Fruchlansätze mit aller Strenge . Aber als der Sommer kam , setzte
das tapfere Löffelkraut sein weiteres Wachsen penan so fort , als
wenn es kein Winter und keine 41 Grad Kälte betroffen hätte . Noch
bezeichnender für die enorme Widerstandskraft gewisser Pflanzen -
aruppcn gegen Kälte ist die Tatsache , daß die kältesien bekannten
Orte . WerchojanSk und Jakutsk in Sibirien , mitten im sibirischen
Nadelwaldgebiet liegen . Diese Wälder gedeihen hier , obwohl der
Winter an den genannten Orten nicht selten 62 Grad Kälte
bringt

' Noch sehr erheblich widerstandsfähiger erweisen sich
verschiedene Bakterien und Diatomeen , die trotz monatelanger Ein -
Wirkung von Temperaluren bis zu 266 , selbst 256 Grad nicht ab -
gelölet werden konnten . Das sind natürlich Grenzfälle . Jede
Pflanzenart besitzl im übrigen ihr „ Optimum " , d. h. eine mehr
oder minder näher bestimmbare Temperatur , bei der sie am besten
gedeiht ; ferner ist sie nur zwischen zwei Tcmperaturgrenzen lebens -
sähig : zwischen dem „ oberen Nullpunkt " , der wohl immer über und
dem „ unteren Nullpunkt " , der oft unter dem Gefrierpunkt liegt . In
den heißen Erdteilen gibt es nämlich viele Pflanzen , die schon er -
frieren , wenn das Thermometer noch einige Wärmegrade anzeigt .
Auch seder Warmhausbesitzer erfährt das nicht selten zu seinem
Schaden .

In der Tierwelt find eS ebenfalls weniger hoch organisierte
Formen , die am meisten oder am längsten Kälte ertragen können .
Daß Fische völlig einfrieren und nach dem Aufiauen weiter leben
können , ist bekannt . Man hat sie bei 15 Grad Kälte zu Eis klumpen
im Wasser erstarren lassen : Bedingung sür das Wiederansleben ist
Langsamkeit beim Auftauen . Bei 26 Grad Kälte lebten die Fische
nicht wieder auf , dagegen ertragen Frösche — 28 Grad . Einzelne
Schnecken ertrugen gar — 116 Grad , Während Vogeleier schon bei
— 1 Grad abgetötet wurden , konnten Froscheier noch — 66 Grad
überdauern .

Die angeführten Beispiele beziehen sich alle auf den unteren
Nullpunkt . Sie sollten durch Beispiele über den oberen Nullpunkt
ergänzt werden , d. h, über die Hitzegrade , die lebende Wesen zu
ertrogen vermögen . Aber diese Ergänzung folgt besser in den
HundStagen nach . Told .

kleines Zeuilleton .
Das Gastspiel öer Schlierseer .

Da ? Schlierseer Bauerntheater ist wieder zu einem mehr -
wöchigen Gastspiel im B e r n h a r d Rose - Theater eingekehrt .
S«! >t Jahren sind die oberbayrischen Bauernspieler . die weder als
Bühnenkünstler vom „ Bau " noch als „ Meerschweinchen " gelten
wollen , in Berlin gern gesehen . Nicht bloß , weil sie, als ehemalige
Leute von der Scholle , was die . Gy' cheerten " . wie sie zum Teil noch
find , mit allen ihren vom „ Stadtfrack " unterschiedlichen Tugenden
und Mängeln vorführen . Nicht bloß , weil sie ihre eigenen Musi -
kanten und Schuhplattler stellen und sowohl in der Kunst des Bier -
trinkenS wie Frozzelns und Raufens erfahren sind . In der Haupt -
fache hat es den Berlinern wohl die herbe , derbe Frische und Ur -
wüchstgkeit ihres Wesens und GeHabens angetan . Auch Pflegen sie
ja zumeist ein , wenn nicht mehrere neue Bauernkomödien mitzu -
bringen .

Diesmal ist ' s : „ Wildes Blut " , ein VolkSstück in vier Akten
mit Gelang und Tanz von Fritz G r e i n e r , der gleichzeitig die
Hauptrolle , den „ Toni " , kraftvoll , überzeugend verkörpert . Im
Brennpunkt der Lustiges und Trauriges durcheinander mischenden
Handlung sieht Gina , des reichen Leitnerbaucru ehedem hochfahrende
nun so heiß liebende Tochter , und Toni , des Ennhosbauern Kaspar
Hanser Ziehsohn , der nie seine zigeunerhaft umherstreunenden Eltern
gesehen hat . Beide bezahlen ihre Liebe mit dem Verlust des
Elternhauses und wandern , wer weiß wohin des WegeS . . . Eine
starke Szene — stark auch an rein menschlichem Gehalt — ist die
Liebesaussprache im dritten Akt,

Maria V o g e l s a n g offenbart sich hier als eine nicht gewöhn -
liche Darstellerin , neben ihrem Partner . Dann treten noch aus dem
Rahmen handwerksmäßiger Schauspielerei merklich hervor : Xaver
Tcrofal , der Leiter , der als „ Schusterferdl " eine gediegene Charakter -
Zeichnung gibt , ferner seine Tochter Fannerl als Lisci , Therese
Dirnbcrger , Georg Vogelsang und Paul Schell . ES war ein
lurzweiliger Abend .

_ eV.

Die Uraufführung einer altgriechijchen Tragödie .
Aus München wird uns geschrieben : Im Münchener Schau «

spielhause wagte man viel Geld und Mühe an einen literarischen
Versuch : des Ncschylos Drama „ Die Perser " . Eines der
sieben Werke , die uns von dem ältesten der drei berühmten alt -
griechischen Dramatiker erhalten sind , wurde , in der Uebertragung
von Lion Feucknwanger . zur Aufführung gebrockt . DaS Stück hat

für unsere Zeit eine gewisse Aktualität , Denn c? schildert , wie ver -
messene Uebermacht an dem Lebenswillen der kleineren Partei zcr -
bricht . Die Perser , die Hellas unterjochen wollten , wurden ge -
scklagen . Dem CSor der Greste , die in der Stadt zurück -
geblieben , und Atoffa , der Schliinmes ahnenden Königin -
Mutter , meldet ein Bote das große Geschick , Run schildert
das Stück in bcwunderungsivürdigcr Steigerung den Schmerz
der Perser und zeigt die immer ekstatischer in die Erscheinung trc -
tende Klage : Der Geist des alten Königs Darios Ivird beschworen
und schließlick ersckeint Xeres , der geschlagene König selbst und muß
sich vor den Volksältesten verantworten . Lion Feuchtwangers Ueber -

setzung ist eine Nachdichtung von eigenem Kunstwerte . Die
dickterische Beseelung der Chöre , deren Lyrik im Wort -
klang und der rhylmischen Stimmung deutlich tvird , zeugt von
großer sprachlicher Begabung und von der Fähigkeit zu feinster
dichterischer Feinsühlung . Die Aufführung schien sehr im Aeutzer -
lichsn zu bleiben . Aber vielleicht ist der Zuschauer von heute über -

Haupt nicht inehr imstande , der antiken Theairaltk die seelische , tiefere
Resonanz zu bieten , ü , R.

Megenöe Sriefkäften .
Angesichts des herrschenden Personalmangels bei den Post -

behörden war vor einigen Tagen davon die Rede , daß man den
Postboten eine Erleichterung schaffen könnte , wenn im Hausflur
Kästen für die Mieter angebracht würden . Um nun den Brief -
trägern wie auch den Mietern das Treppensteigen zu ersparen , sind
bereits in Oesterreich seit einiger Zeit „ fliegende Briefkästen " in
Benutzung . ES sind dies nebeneinander in Gleitschienen lanfendc
Kästen , von denen j » einer sür ein Stockwerk bestimmt ist und soviel
Abteilungen enthält , wie MietSparteien in dem betreffenden Stock -
werk wohnen : die Schlösser und Abteilungen sind >nit den gleichen
Nummern versehen wie die Wohnungen und werden dem einziehenden
Mieter von dem Wirt übergeben . Der Briefträger hat nurnötig , die Post -
fachen in die betreffende Abteilung des Briefkasten ? zu legen und
durch einen Federdruck den Kasten mittel ? E' eltrizität in das be¬
treffende Stockwerk zu befördern , wo durch die Berührung des Kastens
ein kleines Läutewerk in Tätigkeit tritt , das den Einwohnern die
Ankunft der Postsachen anzeigt . Hinabgelassen werden die Kästen
ebenfalls durch einen einfachen Hebeldruck . Bei den bisher in
großen Häusern angebrachten Vorrichtungen hat sich die Erfindung
gut bewährt . Für die Postbchörde bedeutet eS jedenfalls einen Vor¬
teil , daß eine größere Anzahl von Postbeamten auf diese Weise ge -
spart werden kann .

Ei « pariser �Stufenhaus * .
Pariser Baumeister haben einen mteresianien Versuch gemacht ,

da ? alle Bauräticl , allen Stockwerken eines Hanseö gleichmäßig Licht ,
Luft und ' gute Aussicht zuteil werden zn lassen , der Lösung näher
zu bringen . Sie haben in einer jener engen , dunklen Slraßen , an
denen . Paris bekanntlich reich ist , ein „ TtiffenhauS " erbaut , bei dem
jede » Stockwerk vom dritten aufwärts um etwa 1 —2 Meter zurück -
gesetzt ist . So steigen die sieben Stockwerke terrassenförmig aus ,
und der freie Raum , der durch das Zurücktreten der oberen Stock -
werke gebildet wird , ist jedesmal zu einem Balkon ausgenutzt worden .
Damit aber jeder Bewohner sich von dem über ihn wohnenden
Mieter unbeobachtet fühlen kann , ist eine dicke immergrüne Hecke um den
Rand jeder Terrasse gezogen , die freien Ausblick auf die Straße gestattet .
aber die darunter liegende Terrasse verbirgt . Daß um den freien Raum
ein Schutzgitter geführt ist , versteh ! sich von selbst . Dadurch ist hier
gleichzeitig sür die Kinder des Hauses ein sicherer Spielplatz ge -
schaffen . Als Erfolg dieser eigenartigen Bauweise hat sich bereits
ergeben , daß die Wohnungen in dem Siufenhaus » sich eine Stunde
länger des Tageslichtes erfreuen , als die nach gewöhnlichem Muster
geschaffenen Häuser , die auf derselben Seite " der gleichen Straße
liegen . Freilich braucht man für das Haus mehr Grund und Boden .
als für ein gewöhnliches , doch werden die Mehrkosten wieder dadurch
aufgewogen , daß das Haus , ohne Polizeivorschriften zu verletzen , höher
gebaut werden darf . Sonst unterscheider sich das Pariser „ Siufenhaus "
von seinen Nachbarn noch dadurch , daß eS an der Außenseite weiße ,
glasierte Ziegel aufweist , die von einem Muster von glänzend blauen
Ziegeln durchsetzt sind . Besitzer dieses „ Stufenhauses " ist nicht ein
einzelner , sondern eine ganze Gesellschaft von Menschen , die sich alle
genau kennen und gern zusammen wohnen wollen . Jeder von ihnen
hat zu den Baukosten einen bestimmten Beilrag gegeben und danm
das Recht erworben , je noch der Höhe des gezeichneten Geldes eine
kleinere oder größere Wohnung in dem Stufenhanse sür sich zu bc -
anspruchen .

Slotfita .
— Theaterchronik . In der Volksbühne gelangt

Shakespeares „ Macbeth " in der Inszenierung von Max Reinhard !
am Sonnabend neu einstudiert mit Paul W egener und Hermine
Koerner zum ersten Male zur Darstellung ,

— Die teilweise Sonnenfinsternis , die Programm -
mäßig Dienstag morgen stattfinden sollte , blieb bei uns so gut wie
unbemerkt . Der trübe Himmel verhinderte . die Sichtbarkeit ,

die größten Ehren . Nun war kein Mensch mehr Republi -
kaner . Jeder kroch vor dem neuen Herrscher . Ja , niemand
wollte jemals zu den Republikanern gehört haben , sondern
jeglicher behauptete , von dem Schwindel , der einst alle

befallen hatte , freigcbliebcn zu sein . Man rechnete es zur
bittersten Schande , nicht allezeit gut königlich gedacht zu
haben .

Ich finde darin keine Schande , sagte Stryk . als sich einst
darüber zwischen seinen besten Freunden Vorwürfe und Wort -

Wechsel erhoben : ich glaube , ihr habt alle , da der Schnupfen
umging , davon befallen werden können . Und kommt ähnliche
Witterung wieder , könnet ibv auch den Schnupfen noch einmal
bekommen . Es ist sehr möglich , 9

Wie ? Halten Sie uns alle für so schwache , arme Sünder ?

riefen sie insgesamt . Wahrscheinlich , ich für meine Person ,
setzte jeder hinzu , lasse mich nicht leicht von dem politischen
Modefteber besiegen !

Da fällt mir , sagte Stryk . immer ans Addisons Zuschauer
der Sultan von Aegypten ein . Dieser Sultan tat sich etwas

daraus zugute , ein starker Geist zu sein . Nichts war ihm lächer¬
licher . als was der Koran von des Propheten Mohammed
überirdischer Reise erzählt , Laut der Sure des Korans ward
der Prophet nämlich , da er eines Morgens im Bette lag .
vom Engel Gabriel durch Paradies und Hölle und alle sieden
Himmel geführt ; er hörte , er sah da alles , was vorging , hielt
mit Gott ncunzigtausend Unterredungen , und das alles in so
kurzer Zeit , daß der Prophet sein Bett noch warm fand , da

ihn der Engel Gabriel wieder hineinlegte , ja , daß das Wasser
eines tstruges , den er bei Anfang der Himnielfahrt vor seinem
Bette umgestoßen hatte , noch nicht einmal ganz ausgefloffen
war . — Es spötlflte der Sultan eines Tages über die . Ge-
schichte auch in Gegenwart eines türkischen Heiligen , der im

Rufe stand , Wunder verrichten zu können . Dieser nahm es

auf sich , den Sultan von seinem Unglauben zu heilen , wenn
er tun wolle , was ihm geboten würde . Der Sultan nahm
den Mönch beim Wort . Der Heilige führte den Herrn der

Gläubigen zu einer Kufe , die bis an den Rand voll Wasser
war . Der ganze Hofstaat war zugegen und umringte neu -

gierig die Kufe . Der Mönch gebot dem Fürsten , den ganzen

Kopf ins Wasser zu tauchen und augenblicklich wieder heraus¬
zuziehen . Der Sultan tat es . Kaum aber hatte er den Kopf
im Wasser , sah er sich am Fuße eines Gebirges , unfern dem

Rkeercsgestade , ganz einsam . Man denke sich sein Entsetzen !
Er verwünschte den Mönch und schwor , ihm den Hexenmeister -
streich zeitlebens nicht zu verzeihen . Allein was half ' s ? Er
mußte sich wohl in sein Schicksal ergeben . Zum Glück bemerkte
er Leute in einem Walde . Es waren Holzfäller . Mit Rat
derselben kam er zu einer jenseits des Waldes gelegenen Stadt .
Allein er befand sich weit von Aegypten , am Kaspischen Meere .
Niemand kannte ihn . Er wagte nur nicht zu sagen , daß er der
Sultan von Aegypten tväre . Nach mancherlei Abenteuern gewann
er die Gunst eines reichen Mannes und heiratete dessen schöne
Tochter . Mit dieser hafte er vierzehn Kinder , nämlich sieben
Knaben und sieben Mädchen . Seine Frau starb endlich , und
nach mehreren Jahren geriet er durch verschiedene Unglücksfälle ,
Krieg und Krankheit ins größte Elend . So weit kam es , daß
er in den Straßen der Stadt sein Brot betteln mußte . Er weinte
ost bittere Tränen , wenn er seinen gegenwärtigen betrübten

Zustand mit der Pracht des ehemaligen ägyptischen Palastes
verglich , und hielt sein Los für Strafe und Züchtigung des
vielbewiesenen Unglaubens . Er beschloß , Buße zu tun und sich
nach Mekka durchzubetteln . Er vollbrachte die Wallfahlt glück¬
lich , Ehe er aber die heilige Stalte berührte , wollte er sich
durch eine Waschung vorbereiten . Er ging zum Fluß , ent
kleidete sich , tauchte ganz unter und erhob sich wieder . Neues
Wunder I Wie er den Kopf herauszog , stand er nicht im Fluß .
sondern dicht vor der Kufe , bei seinen Höflingen und dein
Mönch , der ihn geheißen hafte , den Kopf ins - Wasser zu
stecken . Trotz seines Erstaunens und seiner Freude konute er
sich doch des Grimmes gegen den Mönch nicht enthalten , der
ihm den boshaften Streich gespielt und so vielen Gefahren
und Leiden preisgegeben hatte . Aber das Erstaunen des
Sultans stieg aufs höchste , als er vom ganze » Hofe , dem er
seine Schicksale erzählte , vernahm : er wäre gar nicht von
der Kufe weggegangen , sondern habe diesen Augenblick erst
den Kopf ins Wasser getancht und ebenso plötzlich wieder
zurückgezogen .

( EMutz folgt . )



Direktion Max Reinhardt ;

Deutsches Theater .
«' /< Uhr : Figaros Hochzeit .

Kautmerspiele .
u/z Uhr : Gespcnstrrsonate .

Volksbühne , Äi . ™
I ' l , Uhr : Die Ratten .

Theater i. d. Königgrätzerstr ,
T' /s Uhr : Erdgeist .

Momödienhaus
T' /j Uhr : Die verlorene Tochter .

Berliner Theater .
U/jUhr : Auf Flügeln des Gesanges .
Heute u. Sonnab . nehm . S' /j Uhr :

Elsl ' s Härchen reise .

Sessing - Theafer .
Direktion Victor Barnowskv .

7' l4 Uhr ; John Gulls andere Insel .
Donnerst . , Freit . ; John Gulls a. Insel .

Deutsch . Jiünstler -Theatßr.
Kurfürstend . , E. Nürnberger Str .

Allabendlich T/ , Uhr ;
Der Reisebegleiter .

URANIA
Taubenstraße 48/49 .

4 Uhr ' halbe preise ) :
Die Bagdadbahn .

b Uhr :
Geh . Rat Prof . Dr . Lehmann :

Uitien als Eriegssebaiiplatz.
Theater für Mittwoch , 24 . Januar .

Deutsches Opernhaus , Charlottenb .

TUhr : Der Troubadour .
Friedrich - Wilhelmstädf . Theater .

7«/ , u . : Das Dreimäderlhaus .

Gebr . Herriif6lti " ' r ' ,eat ®p
Tf , Uhr : Der doppelte Guciihalter .

Posse mit Gesang und Tana .

Kleines Theater

s uhr : Am Teetisch .

Komische Oper
7' , . uhr - . Der Püszta - Kavaller .

Lustspielhaus
7v . u . : Der selige Balduin

mit Henry Bender .

Neues Operettenhaus
ffassentelcphon ; Norden 281.

u/ . u . : Der Soldat der Marie .

Metropol - Theater
i7ojihirn.: Die Csardastürsfin .

Residenz - Theater

xjh�CiB Warschauer Zitadelle .
SchlUcr - Thenter O.

Tv . tmr : Will und Wiebke .
Schillcr - Th . ChJvlortenbg .

7v . u. - Der Famiiientag .
Thalia - Theater .

77 . u . : Das Vagabundenmädei .
Theater am . Vollendorfpl .
3' / , Uhr : König Heinrich .

77 . U. : Blaus Jungens .
Theater des kTotens

77 . tt . : Die Fahrt ins Glück
mit Guido Thielaoher .

Trianon - Theater

77 . u. : Willis Hochzeitstag .

t3*#.
CIrcua Vi

ZNZTM .
Tägl . 77. . Sbd . ii. SIg . S' / . u. 77 , U.
das nroBorfige Samiarpvogramm .

Die eviolgrcitfjt , beliebte
Prunk - Äusftattungs -

_ Plintomime

Die Qeierprmzcssin .
Sonnabenb 31/, Uhr wiederum :

Beim BAciImachtomaun .
Sonnlaci 37 . UKr auch nachm . :

Tic Keierprinzrinn .

lilkiis A. Schumann
Der Zirkus ist gut geheizt .

Täglich abends 71/ , Uhr ;
Das groOe glänz . Zirkusprogramm .

Um 6. 30 Uhr
die große 4 akt . Ausstatt . - Pant .

Die Seeräuber .

r mn
Filiale GroB - Berlln .

Tonnerstag , den 25 . Januar , abends pünktlich 8 Uhr ,
im Gewerkschaftshaus , Saal 4 , Engelufer 15 :

Lsnersl - Versammlung .
Tagesordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht vom 4. Cnartal 1916 .
3. Neuwahl der Ortsverwaltung .
3. Ter jetzige Stand der Teuerungszulagen und die Lieferung

von Nahrungsmittel » an die städtiichen Arbeiter zu Berlin .
4. Berbandsangelegenhcite « . 35/43

Zutritt haben nur Mitglieder gegen Vorzeigung de ? Mitgliedsbuches .
Tie Ortsverwaltung .

Eröttnnng
27 . Jannur

Berlin, Koftbuser Straße

VIKTORIA - THEATER � - h - h�

EIME FÜLLE

neuer ATTRAKTIONEN bringt

HAGENBECK
Einen RIESENSPIELPLAN !

Die gewagtesten und vollendetsten

Voranzeige ! Sonntag , 28. Jan . :
2 gr . Vcrstellg . , 3 Uhr u. 77 . Uhr,
Kacbm . 1 an gehör . Kind frei .
In beid . Vorstell . : Die Seeräuber .
Billetts z. den Sonntags - Vorst .
sind schon jetzt , a. der Zirkus¬
kasse zu haben .

Vorlctete Woche :

„Die grüne Flöte "
Ballettpantoiuime .

Inszenierung von

Max Reinhardt
aowi » der

neue , abwechslungsreiche

Yarielö - Spielplan .

RAUBTIERDRESSÜREN !

n ncrschtM > ekc nsten BÖNIPTEtlRE "

CARL FELDMANN - FRITZ ELSKAMP

C. CHRISTENSEN - TILLY BEBE, « —
Die Herrlichste Sninmlnng

Dressierter EXOTISCHER TIERE Gattungen

Die faehlnindigstcn E9RESSEAIRE

SPEZIALITÄTEN
Yorverkanl ' ; Theaterkasse u. Werfcheim .

Fahrplanänderungen .
Die in legtet Zeit besonders Harke

Beanspruchung der Eisenbahn durch
den «Züterverkebr macht cS not -
wendig , zur glatten Durcksübrung
des GütcrbcrkchrS einige Einfchrän -
kungen im Pmvnrnverlehr vorzu -
nehmen . Vvni Dienstag , den
23. d/Mts . , ab fallen daher borüber -
gcbend fori die Züge 260/6

D 159 Willenberge ( ab 11 . 20 ) —
Halle ( an 2. 28) ,

D 160 Halle <ab 7 . 34 ) —Witten -
berge tan 10. 45) ,

D 135 Braunfchweig ( ab 7. 38 abds . )
— Vienenburg — £>oIBerftabt —
Halle ( an 10. 41 abends ) ,

D 136 Halle ( ab 6. 36 ) —Halber -
sladt —Vienenburg —Braunfchweig
( an 9. 35) ,

E 43 Ma de bürg Hbbs. ( ab 8 59 ) —
Berlin Polsd . Bhs. ( an 11. 29>,

E 44 Berlin Polsd . Bhs ( ab 7. 35
abends ) —Magdeburg Hbhs. ( au
9. 42 abends ) .

E 47 Langerhalden ( ab 1. 52 ) —
Magdeburg Hbb! . ( an 3. 42) ,

E 48 Magdeburg Hbhs . ( ab 3. 00 ) —
Sangei bansen ( an 4. 48) ,

622 Cbarlollenburg ( ab 6. 03 abds . )
—Beizig ( an 7. 46 abends ) und

651 Lclzig ( ab 5. 37 moigens ) —
Cbarlollenburg ian 7. 25) .

Magdeburg , den 21. Januar 1917.

Königliche Eisenbahndircktion .

Vekantttmachung .
Von Kreitag , den 36 . Januar

d. I . ab falle » die . Schnellzüge
E 113 zw ichen Berlin - GörbBahnb .

( ab S10/ und Görlitz ( an 6 «
abends ) und

D 192 ( Breslau —) GorIitz ( ab i1*)
— Berlin - Görl . Bahnh . ( an 7' °
abends )

fort .
Vom gleichen Tage ab wird der

Tchnellzug D 191 Berlin - Woriitzer
SabnfiWab 1035) — Görlitz ( an 203)
( —Breslau ) in einen Eilzug um¬
gewandelt .

Halle ( Saale ) , den 22. Januar 1917.

Königliche Eisenbahndirektio » .

• fäilMhtk /

Lagerbier
Ersatz ist *

Meius - Gold ,
Schaum u. Farbe wie Lagerbier .

Jftalzbfcr
Ersatz ist

RSetus - Caramel
vollmundig , süffig , nahrhaft und

wohlschmeckend .
Beid . Getränke sind ges . geschützt ,
werden unt . Garantie weder trübe

noch sauer
Cider - Trank , Apielgetränk v. Appaiat
Bieruntersetzer auf Wunsch grat .

Versand auch nach außerhalb
nicht unter ö- Liter .

Man verL Gebrauchsanweisung !

Hermann Führer . Berlin,
Rarsilinsstr . 21 .

Fernspr . Köuigstadt 2949 .

3
n�reien Stunden .

Romane und Erzählungen sür
das arbeitende Boll Pro Heft
I5P ! Buchhandlung Vorwärts ,
Berlin EW 68. Lindenllratze 3.

Lpesml - ArÄ
Dr . i » ed . R» « el,e ,

5l ! ,tz ! ° llw . SS ÄÄ
Behandl . hon Syphilis . Haut - ,
Harn - . Frauen leid . , Ipcj . chcon ,
Fälle . Ehrlich - Hala - Kuren , schmerz¬
lose , kürzeste Bebandwng obne Be -
rujsstöruiig . Bluluntcrsuchung . Mäg .
Preise . Teilzahlung . Sprechstunden
10— 1 und 5 —8 , Sonm . 11 — 1.

Haben Sie Frost o
an Uiindcu . FUßcn u . Ohreu *

Reichel » Frostikon - Balsam
beseitigt Frostbeulen , Röte und

Jucken . FL 1. —

Reichel s Fr0Stik0n - Salb8 gegen
offn Frostwunden u Schäden . Doae I . ¬

Erfolg nberrasehend .
Otto Reichel , Berlin 43, Eisenhahnst 4.

Rose = Theater .
77 - Uhr : Gahspiel Laver Tcrofal
nili seinem Schlierseer Bauerntheater :

HVilde » » tut .

�VglksÜÄ - Tkeglel - .
3' / , Uhr : . - k » ehenbr6dei .

TIj Uhr : Gastspiel Fritzi Arco :
Das Tlnsikantenmiidel .

MW0
Friedrlchetr . 218, Ecke Keehstr .

Anfang 7 Uhr 80 Minuten

Der VSPIPfli . Spiel -
glänzende Bililvlv plan .

Bar «

Neptun auf Reisen
Ausstattungsposse i. 3 Bildern
von Frz . Arnold u. Ernst Bach .

Musik von Rudolf Nelson .
Stürmische Heiterkeit !
Prächtige Kostüme und

Oekoratloneii .
Sonntag » Uhr

Nachmittags - Vorstellung .

' !, Possen - Theater . 77 .
De « Ettwen Erwachen

Fat oder weder
Hoflmann ' s « ichmn « .

Freitag , den 26. Januar :

| Xum 1 . Male :
Der fliegende Holländer .

Der alte Wolf .

Reiehshallen - Theater .
Stettiner Sänger.

„CabaretFelilirafl "
Anfang ?7- U7rr .

Sonntag
nachmltt . 3 Uhr :

CabaretFeltlirafl
Ermäßigte

Preiwe !

Admiraispalasl .
Ochlittschuhläufer - Ballett
w a. d. Oper „ Oer Prophet "

und

Trau Tantasie .
Vorzügl . Küche . Anfang 7' /, ,

Casino - Theater
I Lothringer Str . 37. Täglich 71/, Uhr .'

Um T/t Uhr : Bunte « Programm .
Um «>/ , Uhr ; Tie Schlagerposse

Einzig in Kr»h- Berliii

TrveikeNeSeriiner
Berliner Humor — Berliner Figuren
Sonntag 37 - Uhr : Einer vorn U- Goot

Verkäufe
Kostiime , Ulster , Manielklcider ,

elegante Plülchmäntel , Slürachan -
mäntel , schwarze Frauenmäntel , im -
präguicrt e Seidenmäntel , Gummilin -
mäntel . Glockenröcke , direll aus ?lr -
bcilZstubcn . Meyer , Blücherstr . 13 I.
Sonntags geösstict . _ _

*

Monatsanzüge und Sömmcr »
balefotä von 10 Mar ? lomie Hosen von
4,00 , Gehrockanzüge von 12,00 ,
Fracks von 2,50 . sowie für korvulentc
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen , ans Plandleiben ver »
invene Sachen laust man am billigsten
bei Nag . Mulackslratze 1

_ _ _
*

Peizgarutturen Skunksstolas i
Fuchsgarnlwreii ! OpossumilolaS !
Muffen ! Herrengarderobcl Uhren -
verkauf ! Schmucksachen ! Waren aller
Art ! Allerbilligste Preise ! Leih -
hanS ! Warfchaucrstrake 7. *

Möbel

Möbel gegen bar und Teil -
Zahlung verlauf ! preiswert D. Lechner ,
Brunnenstras ! - 1 Müllerstrage 174.
Sonntags von fL ' —2 Uhr geöffnet .

i

Voigt - Theater .
Badstr . 58. Badstr . 58,

Täglich :

Der Geizige .
Lustspiel in 5 Alten von Molicrc .

Kasfeneröfsn . 67 , U. Ansang 77 , U.

Anfang 77 « Sonnt . 37 , u. VI ,

Jerliner Bilder "

Otto Bontter
n. d. große Januar - Programm .

* ßaems ? rF &Gkhn

i
achvrind . schaellii . schiner7 . 1 durch
illyrobalanaxn « sicher bewähr¬
teste äaeserl . Anwendung M. 2,50
OttfReicheLBerlin�SCUenbahnstr 4. l

Kopal , spritlöslich . Kilogramm
5 Marl , laust Wolter . Tbaerilrasie 6.

ziuvferabfälle ! MeisingabsäUe ,
Zinlabsälle , Btc . abiälle , Aluminium ,
Silberabsälle . Militärtresfen , Ketten ,
Ringe , Glübitrumpiasche . Händler
VorzugSvreife . Metallschmelze Eoön ,
Brunnenstralir 25 und . Neukölln .
Berlinerstraste 76. 189/14

Ttlberiachcn usw. , Brillanten
Perlen , Pfandscheine kauft höchst -
zahlend Imoelier KowalewSk ! , Gey -
delftratzs eva . _

Stuben - und Kücheneinrichtung
lebr billig . Teilzahlung gestattet .
Möbelschatz , Brunnenslratze 160. Ein -
gang Anllamerstrajie . _ 25SJ1T '

Sehr ! gediegenes Speisezimmer ,
1,80 breites Büfett mit reicher
Schnitzerei und Kristallverglalung ,
reizende Anrichte mit ovalem Kristall -
spiegel , grotzer Auszugtisch , 6 Leder -
slühle , ismvlett 735, —. Regulärer
Preis bedeutend höher . Besichtigung
lohnt . MöbelhanS Osten , nur
Andreasstraste 30.

hiu - ihinstrument «

6fraininovho » e , Fetdapparate , herr¬
liche Tonfülle , Marl 25, — an , 50000
Schallplallen . Soeben erschienen alle
Schlager der neuen Operetten . Ab¬
gespielte , auch Bruchplatlen werden
daS Stück bis Marl 1,50 in Zahlung
genommen , Musterapparate billigst .
Phonographen - Katz , «llexanderplatz ,
Weinmeislerstraste 2 , Chaussee -
ftratze 92, Graste Franlsurlerstrasto 44.
Neulölln , Hermannplatz 6, Berg -
straste 4. 267/18�

Kaufgesuche
Borax . Bienenwachs lauft höchst -

zahlend „Phönix� - Drogerie , Franl -
lllrierAllee� 33.

_ _ _ 6/13 °
Parafsi » , Zerefin kauft höchst .

zahlend „Phönlx ° - Drogerie , Frank -
surter Allee 33 6/14 °

ärnis , Slondöl kauft höchst -
zahlend „ Phönix ' . Drogerie , Frank .
surter Allee 33. 6/15 °

Jk Berliner Konzertbans,
Mauerstr . 82 . Zimmerstr . 90/91

Heute : Gf . KOflZeft
des Berliner Knnserthaas - OrcheBter «

Leiter : Komponist Frz . *. Glon.
Anfang 77 , Uhr. Eintritt 3 « Pf. Anfang 77 , Uhr.

Ad tllsn Wochentagen : Xachmittags - Konzert bei freiem Eintritt
und voller Orchesterbesetzung ,

Schellack kauft höchst.
zahlend . ,PRönix " - Drogerie , Frank -
surter Alle « 33. 6,16 °

Kaufe alles . Firnis . Schellack ,
Bienenwachs , Paraffin usw. Zahle
aneilaniit höchste Preise . Noack .
Slrcste Franlsurterstraste 25. 6/17

Terpentinersatz taust Wolter ,
Thaerstraste 6.

Zahngebiffe . Platwavfälle , Gramm
7,50 , Staniolpapier , Metalle , höchst -
zahlend . Sstberschmelze Christrouat ,
Köpenickerstraste 20a ( gegenüber
M anleusfelstraste ) .

Lelnolfirnis , Kilogramm ? Mark ,
Staudsl , Kilogramm 7 bis 8 Mark ,
Fustbodenällacke , Emaillelacke , Boots -
lacke, Kilogramm 3 —4 . Mark, Kopal ,
Kilogramm 5 Mark , Bienenwachö ,
rein , Kilogramm 6 Mark . Schellack ,
Terpentin erfatz und ähnliches kauft
Wolter , Thaerstraste 6.

Ardeitsmsfkt

Stellensngedvte
Schlosser aus Müliärarbcit ocr -

langt Ed. Puls . Temvelhos . 93K °

Heizer für Niederdruck sofort ge-
sucht, Meldungen im Maschmenbirus
A. Fandorj u. Eo. , Belle - Allianee -
straste d , 2. °

Zrischlager verlangen Oskar Fritz
st. Eo. . Schoneberg . Eisenacherstr , 44,

Ärbertsbnrscheu verlangi Priest ,
Oranienstraste 20. 1794b

Mehrere sMänner und Frauen
aui Eliizieben und Pechen verlangt
Schächter , Memelerstraße 40. s' 6 1-

Zeitungsfrauen v errangt scharn -
berg . Eharlottenburg . Seicnheiiner
Ittaste 1. *

ZivüdictistpfUchtl
Einrichter� Kontrolleure , Vorarbeiter , i

Dreher , Schlosser
werden sofort in größerer Zahl eingestellt .

Porzellan - industrie - Aktiengesellschaft Berghaus ,
Abteilung : Granaten in Amna i . Thür .

Sofort gesucht fik mein8n �Vp ° n7 ° u� ' ' �" I
Irmifti 4MoÄ . iauorbfitfr unb�iiiunf rlfntf !

Eisenbetonbau Gniika, KurtoÄ�r�Ä ' sssg .
» MW' WW' MW' M' WW' WMM

6eschäftsfiilirergesuchl|
Die rasch aufstrebende Hclinstiittcngcnossciischaft 1

in Jena iE . G. m. b . H. ) sucht alsbald einen Geschäftsführer ,
der fachmännische Erfahrungen in der Verwaltung und Be¬
aufsichtigung eines größeren Häuserblocks besitzt und die
Kasson - und Bureanarbeiton erledigt . Anfangsgehalt 2400 M. .
das bei zufriedenstellenden Leistungen steigt . Bewerbungen
mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften sind an Albert Rudolph .
Heimstättenstr . 28, Jena , zu richten . 15( 5*

Wir suchen für dauernde Beschäftigung und bei gutem Skotjn für
unseren Belrseb 4/U *

ungelernte Hrbeiter
in grvtzerrr Zahl . Reisegeld wird bedingungsweise vergütet . Arbeil -
uchcnde wollen fich schriitlich oder mündlich wenden an

Älrbcitsuachweis
der

Rulvvnfsdmk Premnitz ,
Rathenow , Bahnhofstr . ,22 .

e
Tüchtige Dreher

für Präzisionsarbeiten bei gutem Lohn sofort gesucht .
Für gute zeitgemäste Verpflegung ist durch Fabriktantine gesorgt . I

Deutsche Motoren Baugeselisehalt m. b. H.
Berlin - Hartenfelde , Straße 16 .

( Beennanus Industriostätte . )

Zeitungsausträgerin sofort ver¬
langt . „ Vorwärts " - Spedition Markus -
straste 36. *

ZeitungSäNStragerin sofort ver -
langt ,PorwärlS " - Sbeditu >n Tempel -
bof. Kaiser - Wilhelmstraste 74, Ecke
Werderslrage .

Zeitungsausträgerin mit Hirse
ioiort verlangt . „ Vorwärts " - Spedi¬
tion Pankow . Mühlenilratze 30. *

Zeitung sraueu sär HermSdsrf
und Waidmannslust sucht Krenast .
Borsigwalde . Räuschstrastc 10. *

Zeiiungsausirägeriii verlangt
„ BorwärtS " - Tpeditwn , Wattstraste 9.

Junger Kaufmann ,
Bilanzbuchhalter und Expedient sucht
Nebenbeschäftigung ab 5 Nhr und

Sonntags . Gest . Offerten n. J. J. 4372
bes. Rudolf Messe , Berlin SW. 7/10

Engelufer 14 III , Zimmer 59 .

VermttUung nur noch 289/3
nbendS von 6 bis 8 Uhr .

Kolonnenführer ,
Revolvernieter
und Schlosser

für leichte ( stisenkonftruktioueu ver «

langt sofort Hng » �cticcnicl » ,
Fabrik sür Eisenkonstruktwue », Berlw -

Wittenau , am Bahnhof Eichhorn -
straste . a

Schmiede
aus Heeresarbeiten ( Hufschmiede und
anfdere ) . Schirrmeister , Helfer
( nur gelernte Schmiede ) , auch
jüngere fowie garnifondienft - ».
arbeitsverwendllngsfähige . für
einfache , leichte Arbeiten bei hohem
Lohn oerlangt

. Alex Hertnan ,
Pank - Straße 39 .

_

Schmiede
auf Heeresarbeiteu ( Hufschmiedwund
andere ) , Schirrmetfter , Helfer
( nur gelernte Schmiede ) , auch
jüngere sowie garnisondieust - u.
arbeitsverwendungsfähige , für
einfache , leichte Arbeiten bei hohem
Lovn verlangt

Alex Hennan , * Ä; f .
Raiser - BSithetm - Stratzc 10/11 .

Lagerarbeitep9
kräftige , gesucht , 40, —. 7/11

F . liüdecke , Papier m gros ,
Lindcnstraste 16/17 .

Schlosser
für Bauschtosserei 1792b

verlangt bei hohem 2ohn
»eeemann , Könrggrätzer Str . 40 — 41.

Söttlrr nub inttlfrinnrn
besonders auf Brustblätter und ( Sc.
schirre geüble , joiorl und dauernd
gesucht . Militärsattlerci Ersurth ,
1793h ° Neuenbürg « Str . 7.
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